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Sonnabend, den 27. Kuguſt. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Zwei Strömungen 


find in der nordamerikaniſchen Union mit ein- 
ander im Kampf begriffen. Die eine vertritt, ge ⸗ 
ftußt und geſtärkt durch den ſiegreichen Krieg 
gegen Spanien, den Panamerikanismus in der 
eniſchiedenſten Form und bekennt ſich zu dem 
Grundſatz, daß die Dereinigten Staaten Weit- 
politik treiben müſſen. Die zweite Strömung hat 
fin trotz der kriegeriſchen Erfolge gegen Spanien 
die ruhige Ueberlegung gewahrt und warnt 
davor, die Republik in weitere kriegeriſche 
Abenteuer zu ſtürzen, deren Ausgang heute noch 
garnicht zu überſehen iſt und die der Geſtaltung 
der politifsen und wirthſchaftlichen Berhältniſſe 
in den Vereinigten Staaten eine ganz neue 
Richtung geben könnten. Da jede extreme Richtung 
erfahrungsgemäß eine ſtärkere werbende Kraft 
zu beſitzen pflegt, als eine maßvolle, ſo liegt die 
Gefahr vor, daß die von der gelben Preſſe ge- 
forderte Welt- und Abenteuerpolitik eine ftärkere 
Anhängerſchaft in den Vereinigten Staaten ge ; 
winnt, als für die weitere Entwicklung des 
Landes gut iſt, obwohl die überwiegende Mehr- 
heit der Bewohner des Landes zweifellos in dem 
den Amerikanern eigenen nüchternen Geſchäfts⸗ 
ſinn einer ſolchen kriegeriſchen Politik durchaus 
ab we ſend gegenüberſteht. 

Die ſem Iingotyum genügen die aus dem Kriege 
mit Spanien zu erwartenden Erfolge nicht. Die 
Occupirung der Inſel Puertorico, die zu dem 


we thvollſten Colonialbeſitz der Spanier gehörte, 


wird zwar von den dingos als erfreulich begrüßt, 
aber ſie meinen, ihr Daterland müſſe größer ſein. 
Zyr ſtärkſter Schmerz iſt dementſprechend, daß 
ſich die Vereinigten Staaten durch ihre feierlichen 
Ernlärungen gebunden haben, fürs erſte mit der 
Unabhängigkeit Cubas ſich zu begnügen. Zwar 
was aus Cuba ſpäter werden wird, wenn ſich 
erſt gezeigt haben ſollte, daß die Inſel unter der 
„Autonomie“ in ebenſo ſchlimme oder ſchlimmere 
Zuſtände geräth, als ſie unter der Herrſchaft der 
Spanier herrſchlen, iſt eine Frage, die mit einer 
gewiſſen Wahrſcheinlichkeit zu Gunſten der ameri- 
kaniſchen Annexionsgelüſte zu beantworten iſt. 
Kber mit dieſen ſpäteren Hoffnungen wollen ſich 
die eroberungsluſtigen Amerikaner nicht begnügen 
und ſo richten ſie ihre Augen zunächſt begehrend 
auf die Philippinen. 5 a 
es urſprünglich hieß, daß die 
Dereinigten Staaten es 8 LE aus 
dieſer Inſelgruppe beanſpruchen, erheben ſie jetzt 
den Anſpruc auf die Inſel Luzon und ſtellen 
zugleich die Forderung auf, daß Spanien keinen 
T eil der Inſelgruppe an eine fremde Mact ab- 
treten dürfe. Dieſe Forderung, deren Beſtätigung 
objuwarten bleibt, würde beweiſen, daß in den 
Dereinigten Staaten die Partei der Gemäßigten 
zu unterliegen beginnt. Die Inſel Luzon iſt die 
einzige Inſel der Philippinengruppe, welcher ein 
größerer Werth zukommt, eir mal, weil fie die 
söjte Inſel der Gruppe ift, und zweitens. well 
wre Bevölkerung ziemlich fortgeſchruten iſt und 
Cultur und Kandel einigermaßen entwickelt ſind. 
Die übrigen Inſeln, auch die zweitgrößte Mindanio, 
find von ſehr geringem Werthe; ihre Be- 
völkerung befindet ſich auf ſehr niederer 
Euiturftufe, und auch fonft bieten die Inſeln 
wenig Dortheile. Würden die Amerikaner 
in der That die Inſel Luzon für ſich beanſpruchen, 
jo würde damit die Philippinenfrage officiell auf- 
gerollt werden, welche die Amerikaner in ernſt⸗ 
liche Verwicklungen mit anderen Mächten, in erſter 
Reihe mit Rußland, bringen könnte. Don rujfi- 
ſcher Geite iſt ſchon früher betont worden, daß 
CCC 
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02) (Jortſetzung.) 8 

Walter war aufgeſprungen und begann wüthend 
im Zimmer umherzulaufen. 1 

„Das iſt denn doch zu ſtark. Meine eigene Frau 
traut mir jo wenig, daß fie mich mit Aufpaſſern 
umgiebt! Aber, Ihr ſollt mich alle kennen lernen, 
J r Bi 

"Then flieg das Blut ſiedend in die Schläfen. 

„Bitte, keine Scene“, ſprach fie mit mühſam 
erzwungener Ruhe. „Ich finde es überhaupt, 
milde geſagt, merkwürdig von dir, mitten in der 
Nacht hier einzudringen und mich aus meiner 
Ruhe zu ſtören.“ 

Angeekelt wandte fie (ih ab. 

„Bitte, geh jetzt, Walter“, bat ſie. 

„Fällt mir garnicht ein“, ſagte er mit der 
manchem Trunkenen eigenen Beharrlichkeit. „Jetzt 
gerade habe ih Luſt, mich mit dir zu unter- 
halten. Willſt du vielleicht verſuchen, es mir zu 
verbieten? Wer bin ich denn, daß ich nicht zu 
jeder Zeit bei dir eintreten darf?“ 

„Wer du biſt, willſt du wiſſen“, rief ſie. „Soll 
ich es dir fagen? Ein Spieler biſt du! Die Leute, 
die es mir hinterbrachten, redeten die Wahrheit, 
und ich war thöricht, als ich ihnen zuerſt nicht 
Glauben ſchenhte.“ 

Thea erſchrak über ihre eigenen Worte, welche 
die jo rückſichtslos, jo unvermittelt Walter ent- 
gegengeſchleudert. ä 

Im erſten Augenblick glaubte fie, er würde 
wüthend emporfahren. Zu ihrem grenzenloſen 
Erſtaunen jedoch blieb er ganz ruhig, fixirte fie 
einen Moment lang prüfend durch feine halb 
geſchloſſenen Augenlider und verſetzte dann halt: 

„Alſo das hat man dir von mir geſagt . . 
Nun, ich verſchmähe es zu leugnen, daß ich 
leidenſchaftlich gern und hoch jpiele. Es iſt 
nicht ganz leicht, mich zu beeinfluſſen. du denkt 
vielleicht, ourch ein paar Thränen und einige 


artigen Unſinn“, wenn die „Sächſ. Arbeiterzig.“ 


eine Feftfegung der Amerikaner auf den Phi- 
lippinen für alle Staaten Europas, die in Dft- 
aſien weſentlich intereſſirt ſind, namentlich aber 
für Rußland, mit feinem großen oſtaſiatiſchen 
Territorialbeſitze, höchſt bedenklich wäre. 

Noch ſchärfer würde der Gegenſatz zwiſchen 
Rußland und den Vereinigten Staaten hervor- 
treten, wenn die letzteren ernſtlich die Forderung 
aufſtellen ſollten, daß keine andere Nacht auf 
den Philippinen Erwerbungen machen dürfe. 
Ein von der ruſſiſchen Regierung beeinflußtes 
Blatt ſchrieb erſt kürzlich, daß dieſer Archipel ſo 
groß ſei, daß, falls die ſpaniſche Flagge aufhöre, 
auf ihm zu wehen, er einer Theilung unterliegen 
und Rußland dann dort eine gute 3wiſchenſtation 
erwerben könne. In Rußland würde man alſo 
allenfalls Halbpart machen, aber mitreden und 
mitthun wird man unter allen Umſtänden. Man 
wird daher bis auf weiteres noch Zweifel daran 
hegen müſſen, daß die amerikaniſche Politik es 
auf die Herbeiführung ernſthafter Verwicklungen 
mit Rußland und den anderen an der Philippinen · 
frage intereſſirten Mächten abgeſehen hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. Auguft. 
Socialdemokratiſcher Kader. 


Zu dem Streit der Socialdemokratie über die 
Betheiligung an den preußiſchen Landtagswahlen 
geſellt ſich ſetzt ein ſolcher über die Tagesordnung 
des bevorſtehenden Stuttgarter Parteitages. Die 
„Sächs. Arbeiter-Itg.” in Dresden, die mit Vor- 
liebe die anderen Parteiblätter anrempelt und 
beſonders auf den „Vorwärts“ ſchlecht zu ſprechen 
iſt, hat nämlich in der vom Parteivorſtand ver- 


öffentlichten vorläufigen Tagesordnung eine „große 


Lücke“ entdeckt. Es fehle der Punkt: „Unſere 
Taktik“. Die Erörterung dieſes Punktes ſei noth- 
wendig wegen der Haltung, die von den „Ge- 
noſſen“ Auer, Heine Schippel, Bernſtein und Dr. 
Conrad Schmidt einzelnen Fragen gegenüber 
(Kanonenfrage, Handels- und Zollpolitik, Der- 
elendungstheorie ꝛc.) eingenommen hätten. Es 
empfehle ſich daher, als beſonderen Punkt noch 
auf die Tagesordnung zu ſetzen: „Unſere Stellung 
zur Socialreform und zum gapttaliſtiſchen Staat“. 
Die Partei müſſe aus der Periode der taktiſchen 


Schwankungen herauskommen; auch dürfe man 


nicht verhehlen, daß die taktiſchen Mei 


verſchiedenheiten entwickelt hätten. Es müſſe 
entſchieden werden, ob ſocialiſtiſche Revolution 
oder Socialreform, und da werde die Enticei- 
dung wohl nach links fallen. Daß die „Eächſiſche 
Krbeiterzeitung“ dabei den obenerwähnten 
„Genoſſen“ Auer, Heine, Schippel, Bernſtein und 
Schmidt unterſtellt, ſie bekämpften nicht den 
Kapitallſten-Staat, ſondern die jeweilige Regie- 
rung, ſie blieben nur in der Oppoſition, ſo lange 
man ſie von ſich ſtoße, würden aber über den 
Stock ſpringen, wenn man ihnen die Hand reiche, 
charakteriſirt der „Vorwärts“ als die „Unver- 
frorenheit des echten Tintenfaß-Politikers“. Zu- 
gleich bezeichnet es der „Dorwärts“ als „bös- 


von der Taktik des Abg. Heine jagt, er wolle das 
Proletariat aus der Stellung, in der es um die 
Weltherrſchaft kämpfe, in die Stellung des 
Bettlers bringen, der die Hand küſſe, die ihm ein 
Almoſen reiche. Der „Vorwärts“ ift übrigens der 
Meinung, daß der Parteitag eventuell unter der 
Eniſcheidung nach „links“ den möglichſt häufigen 
Gebrauch des die „Sächſ. Arbeiterztg.“ be⸗ 
ihöne ſalbungs volle Worte mich mürbe zu 
machen ... Nein, nicht umſonſt habe ich deinem 
Gelde zuliebe meine kostbare Junggeſellenfreiheit 
aufgeopferi!” 

Thea erzitterte. 

„Meinem — Gelde — zuliebe? Was ſoll das 
heißen? Haben die MNenſchen mit der Annahme, 
daß du mich um meiner Erbſchaft willen ge- 
heirathet, alſo recht?“ 

Walter ſcwieg. Dann begann er lelſe vor ſich 
hin zu pfeifen. 

„Nun?“ fragte Thea fiebernd, in grenzenloſer 
Aufregung. „So antworte mir doch!“ 

„Ach, laß doch die Poſſen“, gab er unwirſch 
urück. „Es kann dir doch einerlei ſein, wes⸗ 
halb ich dich geheirathet babe. Laß uns lieber 
von geſcheidteren dingen reden. Wie du weißt, 
wechſelt das Glück in ſeiner verdammt launiſchen 
Art. Am grünen Tiſch beſonders. Heute wirft 
es mir einen Haufen Gold in den Schoß, morgen 
einem anderen. Geſtern nun hatte ich Pech. 
gottesläſterliches Pech, und ſchulde daher dem 
Shergei Amrimofj einige Tauſend Rubel. Fatal, 
aber leider Thatſache. Eine Ehrenſchuld, Then, 
muß eigentlich gleich beglichen werden! Ich habe 
mir aber in Anbetracht deſſen, daß ich eben nicht 
bei Kaſſe bin, einen Aufſchub von einer Woche 
erwirkt. Bis dahin muß ich das Geld haben. 
Nun iſt dein Bankier zum Unglück ein verflucht 
gewiſſenhafter Kerl. Er ſchrieb mir kürzlich, 
nachdem ich ihn aufgefordert, uns eine Summe 
Geldes zu jenden, daß er, um uns das Gewünſchte 
ſofort zu ſchaffen, einen Poſten, den er als be- 
ſonders gut zinstragend betrachtete, angreifen 
müßte. Und dazu verlangte dieſer Menſch durch- 
aus deine ſpecielle Einwilligung. Du haft mir 
zwar eine unumſchränkte Vollmacht ausgeftellt —“ 

„Ja, zum Empfang meiner Zinsen“, warf 
Thea ein. i 

„Verzeihung, da bift du doch gewaltig im Irr- 

hum! Du unterſchätzeſt meine weiſe Vorſicht. Die 
Dollmacht, welche du unterſchrieden, ermächtigt 
mich, nach meinem Gutdünken Summen von 


— 


e ſich zu principiellen Meinungs- 3 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


rauſchenden Wortes „ſocial revolutionär“ nicht ver- 
ſtehen werde. Der von dem Dresdener Blatt zur 
Schau getragene Radicalismus beſteht zu mindeſtens 
neun Jehnteln aus der fteten Wiederholung dieſes 
Wortes. Dieſes Borfpiel zum Stuttgarter Partei- 
tag iſt in der That vielverſprechend. 


Schluß des Katholikentages. 
Crefeld, 25. Aug. Nach der „Niederrheiniſchen 


Dolksztg.“ äußerte auf dem Katholikentage der 


Weihbiſchof Schmitz bei der Berathung des An- 
trages betreffend die Unterſtützung des Dereins 
vom heiligen Lande: „Wir müſſen dem heiligen 
Lande zeigen, daß es auch katholiſche Deutſche 
giebt, die dort mit erhöhter Kraftanſpannung den 
Wettbewerb mit anderen Confeſſionen auf- 
nehmen. Gegenüber einer gewiſſen Preſſe, welche 
die Paläſtinafahrt des Kaiſers einſeitig confeſſionell 
auszunutzen ſucht, iſt es vielleicht gut zu bemerken, 
daß keineswegs die Anſicht befteht, als liege es 
in der Abſicht der Regierung und des Monarchen, 
der Paläſtinafahrt einen excluſiv proteſtantiſchen 
Charakter zu geben.“ 

Die heutige geſchloſſene Generalverſammlung 
erledigte verſchiedene Anträge. Lingens Aachen 
brachte einen Antrag auf Hebung des Peters- 
pfennigs ein. Weihbiſchof Schmitz empfahl im 
Auftrage des Erzbiſchofs von Köln in längerer 
Rede den Antrag; er forderte die Neubelebung 
und ſtraffere Organiſation der Nichaels-Brüder⸗ 
ſchaft, wobei er aufs ſchärfſte betonte, wie die 
finanzielle Unabhängigkeit des Papſtes die Voraus- 
ſetzung ſeiner Freiheit, Unabhängigkeit und ſeiner 
Politin ſei. Die Derjammlung nahm dann einen 
Antrag des Fürfien Cöwenſtein auf Wieder-Ein- 
ſetzung eines Centralcomités für die Katholiken 
Deuiſchlands an. 

Als Ort des nächſten Katholikentages wurde 
Neiße gewählt. 

Die letzte öffentliche Generalverſammlung fand 
heute Vormittag 10½ Uhr ſtatt. Der Präſident 
verlas ein Telegramm des Papites, worin dieſer 
der Beneralberſammlung feinen apoſtoliſchen 
Segen ſpendet. Im weiteren Verlaufe ſprach 
Reichsgerichtsratih Abg. Spahn über den Aus- 
gleich der wirthſchaftlichen Intereſſen auf allen 
Gebieten des Handwerks und der Induſtrie-mit 
beſonderer Berückſichtigung der agrariſchen Inter- 
eſſen und der Einigkeit des katholiſchen Volkes. 
Nachdem Abg. Stephan über das Thema: „Gleiche 

n, gleiche Rechte“ geſprochen batie, jc loß 
der Präſident die Verſammlung und a 
Lokalcomité und der Bürgerſchaft für die er- 
wieſene Gaſtfreundſchaft. Nach Abſingung des 
Liedes „Großer Gott wir loben dich“ und Hoch- 
rufen auf den Präſidenten ging die Berfammlung 
auseinander. Nachmittags fand dann noch ein 
Feſtmahl ſtatt. 


Centrumsangriffe gegen die Schule. 


Aus der dritten Derſammlung der hatholiſchen 
Generalverſammlung in Crefeld war beionders 
bemerkenswerth die Rede des Pfarrers Lehnen- 
Coblenz über die „Freiheit der Schule und des 
Unterrichts auf allen Stufen“. Wir heben 
folgende Sätze des Redners hervor: 

Bei der letzten Reichstagswahl haben die Gocial- 
demokraten zwei Millionen Stimmen gehabt, im 
katholiſchen Deutſchland aber nur 100 000 (2). Daraus 
iſt zu erſehen, welche furchtbare Berheerung das 
liberale Schulweſen angerichtet hat. Wenn man die 
Derhandlungen der liberalen Lehrer-Berjammlungen 
lieſt, dann kann man ſich über das Ergebniß der letzten 
Reichstagswahl nicht wundern. Und dieſe liberalen 
Lehrer hat Euitusminifter Falk einmal ſeine treueſten 
Mitkämpfer genannt. Wenn der Jugend der Glaube 
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deinem in jenem Bankhaufe deponirten Vermögen 
abzuheben.“ 

„Was du ausgiebig gethan haſt!“ 

„Ich wäre ein Narr, hätte ich dies unterlaſſen! 
Uebrigens habe ich nach baltiſchem Privatrecht 
als dein Gatte auch Antheil an allem, was dir gehört.“ 

Walter erhob ſich etwas ſchwerfällig, trat an 
Theas Nachttiſchchen, ſchenkte ſich aus der dort 
ſtehenden Karoffe ein und ſtürzte haltig zwei Glas 
Waſſer nacheinander hinunter. < 

„Ah — wie das erfriſcht“, bemerkte er. 

Er ſteuerte weiter auf ſein Ziel los. 

„Du wirſt alſo ſo gut ſein, liebe Thea, und 
deinem Bankier mittheilen, daß du fünftauſend 
Rubel in kürzeſter Friſt — man kann die Sache 
auf telegraphiſchem Wege abmachen — zu haben 
wünſcheſt.“ 

„Das werde ich nicht thun!“ 

„Und weshalb nicht, wenn ich fragen darf? 
Soll ich dir wiederholen, daß ich Geld brauche, 
dringend nothwendig... Nächſtens lacht mir 
Fortuna, und dann zahle ich dir die lumpigen 
paar Tauſend zurück — mit Zins und Zinſeszins 
ſogar, wenn du es verlangſt.“ 

„Ich verlange von dir, daß du dem ſinnloſen 
Derſchwenden meines Geldes ein Ziel ſetzeſt. Meine 
Mutter hat Recht mit ihrer Warnung. Du haft 
Dank der von mir erſchlichenen Vollmacht mein 
Vertrauen ſchmählich gemißbraucht!“ 

„Don deiner Mutter ſtammen dieſe Warnungen? 
Das hätte ich mir gleich denken können! Wenn 
du mich zu demüthigen gedenkſt, fo verrechneſt 
du dich. Ich bin erſtaunt, wie das kleinſtädtiſche 
Oänschen ſchnattern kann! Gtille Waſſer find 
nef! Deine Nachgiebigkeit und dein mädchen. 
haftes Weſen waren alſo nur Maske. Ich hätte 
mir's zehnmal überlegen follen, ehe ich durch die 
dir in Ausſicht ſtehende reiche Er bſchaft beeinflußt 
dich an mein Leben hetiele — oder vielmehr 
meines an das deine.“ 

Thea farrte ihn wie entgeiftert an. 

„Durch meine = Erbſchaft? Du wuß teſt darum, 
als du mich zu deiner Frau wollteſt“, ftammelte 


fie oer ſtört. 


element 


ankte dem 


an Gott und an das Jenſeits genommen wird, 
(in welchen Schulen denn 7), dann iſt es kein Wunder, 
daß die Umſturfpartei an Zahl immer größer wird. 
Durch das unſelige Culturkampfgeſetz 75 man die 
Kirche vor die Thür gefeht und der Soclaldemokratie 
die Pforten zur Schule geöffnet. Die faft zwei illionen 
locialdemokratiſche Stimmen im nichtkatnolifcen 
Deutſchland und die 100 000 Stimmen im katholiſchen 
Deutſchland find die vernichtendſte Kritik des Eultur- 
kampfes. Wenn man es mit der Sammlung ernſt 
meint, dann muß man in erſter Linie den Unglauben 
bekämpfen, aber nicht bloß den Unglauben in de 
unteren Klaſſen, ſondern ebenſo den Unglauben a 
den Kathedern unſerer Kochſchulen. Der Unglaube 
der von den Kathedern unferer Hochſchulen geleh 
wird, iſt der allergefährlichſte. Wir verlangen eins 
confeſſionelle Schule, die gleichzeitig Erziehungsanſtalz 
fein muß und in der die Religion nicht bloß alg 
Fachlehrgegenſtand behandelt, ſondern das Lebens- 
der Schule fein muß. Wir ver 
langen ein Volksſchulgeſez auf chriſtlicher Grund» 
lage, in dem das Aufſichtsrecht der Kirche zufteht, 
Wir verlangen ferner vollſtändige Parität und wollen 
uns nicht länger als Bürger zweiter Klaſſe behandeln 
laſſen. Wir ſind während des Culturkampfes viel 
verhöhnt und verlacht worden. Allein, wer zuletzt 
lacht, lacht am beſten. (Stürmiſcher Beifall.) Die Noth 
hat den gewaltigen Staatsmann ſchließlich u 
zwungen, mit der Kirche Frieden zu fliehen. uͤrſt 
Bismarck ſagte einmal unter dem vollen Beifall ſein 
Anhänger: „Nach Canoſſa gehen wir nie.“ Nan jo 
nie „nie“ ſagen. Er mußte ſchließlich doch gehen⸗ 
wenn auch nicht nach Canoſſa, jo doch nach Friedrichs ⸗ 
ruh. (Stürmiſcher Beifall.) Die Noth der Zeit po 
mächtig an unſerer Thür. Es iſt höchſte Zeit, da 
Rettung kommt. Den mächtigſten Schutz kann der be⸗ 
drohte Staat und die bedrohte Geſellſchaft nur durck 
die Kirche erhalten. 

Auf diefe heftigen und ganz ungerechtfertigten 
Angriffe gegen die Schule und die „liberalen“ 
Lehrer wird noch zurückzukommen fein. Zunächg 
müßte der Kerr Pfarrer C. ſeine Wahlſtatiſtik 
näher darlegen. Welches find die 100000 Social - 
demokraten im katholiihen Deutſchland und die 
1900000 im proteſtantiſchen? 


Eſterhazy ⸗Picquart. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt das Wrtheit 
des Unterſuchungsgerichtes unter General Floren- 
tins Vorſitz über Eſterhazy noch nicht gefällt; 
Dielmeyr wird der Gerichtshof heute nochmals 
zuſammentreten, um noch andere Zeugen zu ver- 
hören, vor allem Tézènas, den Dertheidiger 
Eſterhazys. 

Im übrigen iſt ein neuer Prozeß in Sicht. Der 
Staatsanwall beantr a d 


vor das Zuchtpolizeigericht zu fiellen, el ſie im 
Juni 1897 die Ergebniſſe der gegen Efterhayy beim 
Kriegsminiſterium eröffneten Unterſuchung anderen 
mitgetheilt hatten. Der Unterſuchungsrichter Fabre 
hat dem Antrage Folge gegeben und einen ent- 
ſprechenden Beſchluß erlaſſen. 


Nach dem Kriege. 


Zur Rückkehr der ſpaniſchen Truppen aus 
Cuba wird heute gemeldet: 

Coruna, 26. Aug. (Tel.) Die Ausſchiffung der 
von Cuba zurückbeförderten ſpaniſchen Soldaten 
wird weiter fortgeſetzt und bietet einen wahrhaft 
traurigen Anblick. In den letzten 24 Stunden 
ſtar ven acht Soldaten. 

Die Aerzte haben in Erwägung gezogen, ob alle 
Heimgekommenen einer Quarantäne unterworfen 
werden ſollen. 

Nach den Keußerungen einiger mit der „Alicante“ 
angekommenen Offiziere war Santiago im Augen- 
bliche der Uebergabe mit Lebensmitteln und 
Munition verſehen. — Um fo unrühmlicher if 
die Capitulation für die Spanier. 


Sollte die letzte Illuſion, an die fie ſich ge- 
klammert — die Illuſion, daß Walter ſie geliebt, 
als er glühend und beredt um fie geworden, ihr 
auch noch entriſſen werden? 

„Natürlich! Kurze Zeit, bevor ich dich kennen 
lernte, ließ deine verſtorbene Tante mich zu ſich 
bitten und eröffnete mir, daß fie ihr Zeftament 
zu machen wünſchte. Als Univerſalerbin nannte 
ſie mir ihre Nichte, Fräulein Thea Lindner. Wir 
beſprachen alles genau, doch konnte ich die Sache 
nicht zum Abſchluß bringen. Ich mußte in einer 
früher übernommenen Prozeßangelegenheit ver⸗ 
reiſen, und da deine verehrte Tante nach Art 
eigenſinniger alter damen keinen Aufſchub 
wünſchte, ſo empfahl ich ihr einen Collegen. Ich 
hatte die ganze Geſchichte beinahe vergeſſen, bis 
ich dir begegnete. Daß ich einen ſtarken Ein- 
druck auf dich machte, merkte ich ſofort an 
jenem Ballabend — ebenſo, daß dir der Schmacht⸗ 
lappen, der Odo, im Grunde rieſig langweilig 
vorkam. da erwog ich in meinen Gedantzen 
die hübſche Summe, die dir einmal zufallen 
würde. Deine Tante war alt und ſehr kränklich 
— daß ſie freilich fo bald aus der Welt gehen 
würde: dieſe Rühfiht auf meine derangirien 
pecuniären Derhältniffe hätte ich ihr allerdings 
in meinen kühnſten Träumen nicht zugetraut! 
Es kam nun alles fo, wie es günfliger für mich 
nicht hätte ausfallen können. Wir könnten nun 
auch vortrefflich mit einander harmoniren, wenn 
du nur etwas vernünftiger wärſt — das, was 
du mir eben in deinem Zorn gejagt, will ich ver- 
geſſen. Meine Frau bift du und blelbſt du: 
einerlei, ob ich dich deines Geldes oder deines 
hübſchen Cärvchens halber geheirathet have. 
Wenn es dir Spaß macht, fo hannſt du dich 
immerhin für die Idee begeiftern, ich hätte mich. 
hingeriſſen von deiner Schönheit in dich verliebt, 
Zum Teufel auch — es giebi hübſchere Frauen — 
bequemere jedenfalls! Du haft dich mir ja auch 
fozujagen in die Arme geworfen — damals in 
den Anlagen = du arme verfolgte Unſchuld!“ 

Fortſetzung folgt) 


— 


Madrid, 26. Aug. (Tel.) Der Miniiterratb 
deſchloß. an Cervera einen Fonds zu ſchichen zum 
Beſten der Gefangenen. 

Ueber die ſpaniſchen Derluſte an Menſchen - 
leben auf Euba wird jetzt berichtet: Bon den 
nach Cuba — 200 000 Mann find nur 
2 Generale, 70 Offiziere und 1400 Mann auf dem 
Schlachtfelde getödtet worden, während ein Ge- 
neral, 85 Offiziere und 750 Mann ihren Wunden 
ſpäter erlagen und 465 Offiziere und 8200 Mann 
wieder geheilt wurden. Um fo entſetzlicher haben 
die Krankheiten gewüthet: Am gelben Fieber 
find nach amtlichen Angaben 350 Offiziere und 
43 500 Dann geſtorben, an anderen „Krank- 
delten“ (wahrſcheinlich in Folge ſchlechter Er- 
nährung) 130 Offiziere und 40 000 Mann. Dieſe 
Statiſtin iſt aber vermuthlich ſehr mangelhaft 
und es dürften mindeſtens 100 000 Mann dahin- 
gerafft worden ſein. 

Zu den Friedensverhandlungen ſoll der 
ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta ſich geäußert 
haben, die zu löſenden Fragen ſeien ſehr ver- 
wickelt. Spanien verzichte auf feine Souveränetät 
in Cuba und Puertorico, gebe jedoch ſeine Eigen- 
thumsrechte auf Baulichkeiten, Kaſernen, Ge- 
fängnifje, Arjenale, GSrundeigenthum und ähnlichen 
Beſitz nicht auf. Weitere Schwierigkeiten ergäben 
ſich aus der Frage, was mit den jetzigen Giräf- 
lingen, ſowie den ſchwebenden Criminalſachen 
geichehen ſolle. Die cuvaniſche Schuld ſei eine der 
verwickeltſten Fragen. Mit Bezug auf Manila 
werde ſich die Pariſer Conferenz darüber zu ent- 
ſcheiden haben, ob die Uebergabe nicht gegen 
internationales Recht verſtößt und ungiltig. ift. 
Die Conferenz werde auch für Verträge ſorgen 
müſſen, in denen ſpaniſchen Waaren auf Cuba 
und Pueriorico Tarifermäßigungen eingeräumt 
werden. Für dieſe Dortheile würde Spanien den 
Amerikanern ähnliche auf den Philippinen zu ge- 
währen haben. 

Ein hartes Urtheil über die Spanier fällt ein 
der „F. 31g.“ zur Derfügung geſtellter franzöſiſcher 
Brief aus Barcelona. In demſelben heißt es: 

„Nan verkennt Spanien durchaus. Das Land 
ogn Quixotes wird ſich niemals erheben. Es ift 
ein prahleriſches, phantaſtiſches, faules Volk, das 
die Arbeit haßt und vom Clerus beherrſcht und 
ausgebeutet wird. der Spanier liebt nur die 
Stier gefechte und das Wichtigthun; er hält ſich 
für mehr als die übrigen Bölker auf Grund 
ſeiner Dergangenheit und der Uebertreibungen 
einer unſauberen Preſſe. Am meiſten intereſſiren 
ihn die Stierkämpfer, und ſein einziger Wunſch 
iſt, einen Staatspoſten zu bekommen, um ohne 
Arbeit vom Budget jehren zu können. Die 
Armee hat ſich ſchlecht geſchlagen, daran iſt nicht 
zu zweifeln. Alles fiel auseinander, Die Ameri- 
kaner, die nur Milizen waren, von denen 
manche noch nie eine Kugel hatten pfeifen hören, 
haben die alten, ſeit zwei Jahren kriegsgewohnten 
Soldaten geſchlagen. Nicht in einem einzigen 
Gefecht haben die Spanier die Oberhand be- 
kommen. Alle Augenzeugen und Sachverſtändigen 
ſtellen feſt, daß die Haltung der Armee ſchandbar 
war; trotzdem feiern die Blätter fie als heldenhaft 
und verlangen Belohnungen für die Generale, 
die nichts als Niederlagen erlitten haben. Die 
griechiſce Armee zeigte noch mehr Kraft gegen 
die Türken. Nur die Matroſen haben bei Gan- 
tiago ziemlich viel Muth gezeigt. Die Spanier — 
wir ſind hier keine Spanier, ſondern Catalonier 
und verabſcheuen jene — bejdäftigen ſich durch- 
aus nicht mit ihrer elenden Lage, ſie denken 
immer nur daran, mie fie ſich amüſiren. Schmuck- 
ſachen, Unterhaltung. Stierkämpfe, das geyt über 
Alles. Spanien iſt ein herabgekommenes Land, 
in dem das Chaos herrſcht.“ 

Ein hartes Urtheil, aber gerecht! 

— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Aug. Zu den Mittheilungen über 
eine angeblich geplante beträchtliche Heeresver⸗ 
ſtärkung bemerkt die „Köln. Volksztg.“, das 
hervorragendſte Centrumsorgan im Weiten: „Wir 
werden abwarten, bis die Forderungen er- 
ſcheinen. ehe wir unſere Meinung darüber 
äußern können. (Dahin haben auch wir uns 
bereits ausgeſprochen. D. R.) Wenn aber die 
„Freiſ. 3tg.” bereits eine Auflöſung des Reichs- 
tags im nächſten Frühjahr in Folge einer ſolchen 
Militärvorlage kommen ſieht, fo iſt das eine 
Jernſehkunſt, der wir nicht zu folgen vermögen. 

* [Der Kaiſer und die Anſprachen.] Daß an 
den Kaiſer zu haltende Anſprachen dieſem erſt 
vorher vorgelegt werden müſſen, damit der 
Monarch ſeine „Antwort!“ danach einrichten 
könne, iſt eine vielverbreitete, aber irrige Meinung. 
In den erſten Jahren ſeiner Regierungszeit ſoll 
der Kaiſer, als ihm die Anſprache eines Bürger- 
meiſters vorgelegt wurde, geantwortet haben: 
„Laſſen Sie das. Was ich zu ſagen habe, bedarf 
keiner Dor bereitung. Es entſpringt meinem 
Herzen. Don Gekünfteltem bin ich in dieſer 
Hinfiht kein Freund.“ 

„ Kaiſerbüchereien.] Aus Anlaß des zehn- 
jährigen Regierungsſubiläums des Kaiſers hatte 
der „Aalfer Wilbeim-Dank, Verein der Soldaten 
freunde“, einen Aufruf an die deutſchen Derleger 
gerichtet, ihm Bücher zu ſtiften, damit er den 
Ariegervereinen der ſprachlich gemiſchten Landes- 
thelle des Oſtens Nordens und Weſtens „Kaiſer⸗ 
bücereien“ überweiſen könne. Auf einen ein- 
maligen, nur von dem erſten Vorſitzenden des 
Bereins, Generaladjutanten v. Werder, unter- 
zeichneten Aufruf hin find dem Verein bereits 
weit über 10 000 werthvolle Bände geſtiftet worden. 

° (Der Termin für die Landtagswahlen! iſt, 
wie die „Poſt“ von unterrichteter Seite erfährt, 
noch nicht endgiltig feſtgeſetzt, vorausſichtlich aber 
würden die Wahlen Anfang November ftatt- 
finden. 

[Sammlung von Bismarcknekrologen.] Der 
„Nordd. Allg. 3ig.“ zufolge beabſichtigt die kgl. 
Bibliothen in Berlin alle anläßlich des Todes 
Bismarcks in Zeitungen und Zeitſchriften erſchie⸗ 
nenen Aufſätze und Berichte über Gedächiniß⸗ 
feiern etc. zu ſammeln. 

* (Die Gocialdemohratie Gtettins] hat aleich- 
falls Betheiligung an den Stadtverordnetenwahlen 
beichtofjen. 1 Die Samet 

* [Fleiſchtheuerung. e weinemetzger⸗ 
8 zu Aachen theilt mit, daß ſie, nachdem 
alle Inſtanzen die Aufhebung der Grenziperre 
abgelehnt haben, einen Preisoufihlag für alles 
Schweinefleiſch und für alle Wurfiforten eintreten 
laſſen wüſſe. Die Regierung hat, nachdem fie den 
Antrag auf Aufhebung der Brenzfperre abgelehnt 
bat, auch das Geſuch des landwirthſchaftlichen 
Caſinos Caurensberg, es möge den im Kollän- 
diimen wohnenden Landwirtben, welche dies ſeits 


| 


der Grenze Weiden beſitzen, unterſagt werden, auf 
deutſchem Gebiete Dieh zu weiden und zu mäſten, 
abſchlägig beſchieden. 

Aus Elſaß-Cothringen wird der „Frankf. 31g.“ 
berichtet, der Fleiſchpreis iſt auch hier zu Lande 
enorm hoch. Beſonders ſchwer wird die zleiſch⸗ 
betheurung an der Grenze empfunden, da Rind- 
vieh und Kälber, insbeſondere aber Schweine in 
Itankreich weit billiger find, als diesſeits der 
Bogejen. Leider hat man ſich bisher nicht dazu 
verfianden, die im Intereſſe des conſumirenden 
Publikums dringend erwünſchte Einfuhr zu ge⸗ 
ſtatten. Diefe Haltung der Landesverwallung 
erregt in den Grenzbezirken böſes Blut. 


* München, 23. Aug. Das Kriegs miniſterium 
hat neuerdings darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Verwendung von activen Mannſchaften (aus- 
ſchließlich Diener) zu Privatzwecken oder nicht 
dienſtlichen Derrichtungen allgemein unterſagt iſt. 
Die Beiziehung von Mannſchaften zu ſolchen 
Zwecken darf nur ausnahmsweiſe bei beſonderen 
Umſtänden, für deren richtige Würdigung die be⸗ 
treffenden Dorgeſetzten verantwortlich find, dann 


aber nur auf Grund freiwilliger Meldung in den 


dienſtfreien Stunden und gegen 
Entlohnung erfolgen. 

Deiterreih-Ungern. 

Raab, 26. Aug. 300 Arbeiter der hieſigen 

Waggonfabrik ſtellten wegen Lohnſtreitigkeiten 


die Arbeit ein. 
Frankreich. : 


Paris, 26. Aug. Einige Blätter verzeichnen das 
Gerücht, der franzöſiſche Kreufer „Brux“ ſei im 
indiſchen Ocean verloren gegangen. Das Marine- 
—— hat jedoch noch keine Beſtätigung er- 

alten. 


eniſprechende 


Coloniales. 


» ſueber die in Deutſchland erzogenen 
Kameruner] ſchreibt der apoſtoliſche Präfect 
FP. Dieter: Hier in Kamerun findet man recht 
viele Neger, die in Deutſchland zur Erziehung 
waren. Im ganzen muß man ſagen, daß dies 
kein Glück für die dort Erzogenen oder beſſer 
Derzogenen ift. Unzufriedenheit mit ihrer Stellung 
hier, Anſprüche, die keine Befriedigung finden, 
ſind meiſt die Folgen. Man behandelte ſie in 
Deutſchland als etwas Beſonderes — wohl gar 
als Prinzen. Neulich begegneten mir zwei ſolcher 
Burſchen — Deuiſch-Kameruner — Söhne eines 
Unterhäuptlings bier, Ich unterhielt mich mit 
ihnen, und ſie ſtellten mir einen dritten Neger, 
der dazu kam, als Prinz jo und fo vor. Der — 
Prinz war barfuß und barhaupt und nur mit 
einem Lendentuch bekleidet. Ich mußte unmill- 
kürlich lachen über dieſen mehr als halbnackten 
Prinzen, ſie aber verſicherten hoch und theuer, 
daß er ein wirklicher echter Prinz ſei, und 
fügten hinzu, daß auch fie beide dem Prinzen- 
ſtande angehören. Ich unterhandelte mit ihnen 
und ſuchte ſie dahin zu bringen, mit 
dem Titel „Söhne vom Kameruner Dorfſchulzen“ 
zufrieden zu ſein, — doch vergebens. Oft wollen 
ſolche Prinzen nicht arbeiten, gerathen in Schulden 
und leben von der Arbeit und dem Verdienft 
ihrer Hausſklaven. Einer dieſer „Prinzen“ hier 
macht mir Sorge genug. Er iſt in Deutſchland 
natholiſch getauft und hat es im Taufſchein ftehen, 
daß er, der Prinz ſo und ſo, in der und der 
Kirche getauft wurde. Die erſte Zeit kam er auch 
zum Gottesdienſt, nachdem er aber herausgefunden 
hat, daß ſich finanziell aus der Milfion nichts 
herausſchlagen läßt, bleibt er der Miſſion und 
dem Gottesdienſte fern. Hätten doch die Erzieher 
ſolcher „Prinzen“ auch für deren Unterhalt zu 
ſorgen! Der Betreffende wurde in Deutſchland in 
Kreiſe eingeführt, in die er ſicher nicht binein- 
gehörte, und ſoll dort ſogar „königliche Hoheit“ 
titulirt worden ſein. f 


Bon der Marine. 

Die diesjährigen Flotten -⸗ Manöver. 

W. an Bord des Flottenflaggſchiffs „Blücher“, 
24. Auguft 1898, 

Die freundlichen Käufer von Warnemünde und 
das vornehme Seebad Heiligendamm waren vom 
Ankerplatz der Flotte nur mit bewaffnetem Auge 
zu erkennen. Gegen Abend bezog ſich der 
Himmel, Wetterleuchten zuckte fern über Land. 
Kaum waren die Anker gefallen, als drei hübſche 
kleine Dampfer, ſchwer beladen mit geduldigen 
Badegäſten, in die Reihen der Kriegs ſchiffe hinein 
ſteuerten. Wahrſcheinlich hatten dieſe begeiſterten 
Floitenſchwärmer lange eng zuſammengenkeilt auf 
den kleinen Schiffen ausgeharrt, ehe ihr Wunſch, 
die Schiffe in nächſter Nähe zu ſehen, erfüllt 
wurde. Denn ſchon feit dem Morgen hatte man 
von Warnemünde aus die Rauchſäulen der 
manövrirenden Flotte jehen müſſen. Um fo be- 
geiſterter war die Stimmung der feeiahrenden 
„Landratten“, als fie die grauen Gtahlriefen nun 
doch noch dicht vor ſich ſahen. „Neptun“ 
und „Hohenzollern“ waren die bedeutſamen 
Namen der beiden Dampfer, die als erſtes 
Ziel das Flottenflaggſchiff wählten. Ein drei⸗ 
faches Hoch auf Kaiſer und Slotte ſchallte weithin 
über das Waſſer, während zugleich holde 
Schwärmerinnen ſehnſüchtig und unverdroſſen 
den ſchmuchen Seeleuten der Flotte zujubelten 
und zuminkten. Für das weibliche Gemüth haben 
die gewaltigen Seewaffen nur dann wirklichen 
Werth, wenn ſie von warmblütigen kernigen 
Männern belebt werden. An Bord der Schiffe 
konnten die Beſucher nicht mehr empfangen 
werden; es war ſchon zu ſpät, die Flotte follte 
bald wieder unter Dampf gehen. Indeſſen wird 
doch jeder von ihnen an den herrlichen Abend 
zurückdenken. Einer der reich mit Flaggen ge- 
ſchmückten Dampfer ließ ſeinen kleinen, doch recht 
kräftigen Scheinwerfer ſpielen, während er um 
die Schiffe der Flotte herumfuhr; 
den Genuß der Badegäſte. Als die Flotte gegen 
9 uhr die Anker wieder lichtete, war pechſchwarze 
Nacht; das Blitzen nahm zu, von der Kimm war 
nichts mehr zu ſehen, nur zuweilen wurde eine 
Streche der Küſte oder auch ein Segelſchiff 
ſchauerlich-ſchön von vielzackigen Blitzen beleuchtet, 

Die Flotte dampfie nach Nordoſten, in die 
ſchmale Stelle der Oftfee zwiſchen der pommer- 
ſchen Küſte des dars und dem gefährlichen 
Gjedfer Riff an der Südſpitze der Inſel Jalſter 
hinein. Immerhin iſt dieſe Enge noch reichlich 
10 Seemeilen oder 19 Kilometer breit, Die 
Zorpedobootsflottillen waren ſchon früher voraus · 
geeilt, um Vorſprung und Derſieck zum ſpäteren 
Angriff zu gewinnen, Die Flotte zeigte die gemöhn- 
ichen Lichter, jedes Schiff eine weiße Dampf. 
laterne, ein rothes Seitenſicht am Backbord (linke 
Schiffsſeite), ein grünes Seitenlicht an Steuerdord 
und ein kleines weißes Keckſicht. Schon ſen 


Flügel überraſchend auftauchte. 


das erhöhte 


längerer Zeit beobachtete man vom Zlagafdiff aus 
einen Dampfer an Backbordſeite, der mit unge- 
fähr gleichem Curſe und mit gleicher Fahrt neben 
der Flotte herlief. Da unſere Schiffe dem Neben- 
fahrer ihre rothen Seitenlichter zeigten, hatte 
dieſer die Verpflichtung, aus dem Wege zu gehen 
und durfte nicht auf unſere Schiffe zuhalten, wie 
er es jetzt that. Anſcheinend wollte er vor allen 
Schiffen, die er theils neben ſich, theils hinter ſich 
ſah, vorüber auf die andere Seite der Flotte 
laufen. Das gelang ihm aber nicht, ohne den 
„Blücher“ zu bedrohen. „Blücher“, der mit gleicher 
Geſchwindigkeit neben ihm herlief, durfte nach dem 
Straßenrecht zur See zunächſt weder Curs 
noch Geſchwindigkeit ändern. Beide Dampfer 
liefen im ſpitzen Winkel von etwa 10% aufeinander 
zu, näherten ſich alſo mehr und mehr. da die 
Kompaßpeilung ſich nicht änderte, mit anderen 
Morten, weil deutlich zu erkennen war, daß der 
fremde Dampfer nicht frei vor dem „Blücher“, 
vorbeilaufen konnte, wäre er verpflichtet geweſen, 
auszuweichen. Nichts geſchah; deutlich hörte man 
die Schraube des fremden Dampfers ſchlagen, im 
nächſten Augenblick konnte er dem „Blücher“ in 
die Seite fahren. Nun richtete das Zlottenflagg- 
ſchiff ſeinen Scheinwerfer auf den dreiften Geſellen, 
ging gleichzeitig Volldampf rückwärts mit der 
Mafchine und drehte von dem Dampfer ab. Zu- 
gleich ſtoppte die ganze Flotte, um im gehörigen 
Abſtande vom „Blücher“ zu bleiben. Grell be- 


leuchtete der Scheinwerfer die Wahrheit des ge⸗ 


flügelten Wortes des Reichstagsabgeordneten Dr. 
Lieber von den wilden Engländern. Der Dampfer 
„Thornaby“ aus Weſthartlepool war es. Wo 
Engländer zur See fahren, müſſen andere Platz 
machen, denkt John Bull und handelt darnach. 
Ganz anders benahm ſich ein anderer Dampfer, 
der etwas ſpäter an Steuerbord in Sicht kam; 
er war nicht zum Ausweichen verpflichtet, 
weil er von der entgegengeſetzten Seite, als 
die „Thornaby“ heranſteuerte, aber trotzdem drehte 
er vorſichtig, verſtändig und höflich zugleich von 
den vielen Lichtern der Flotte ab und wartete 
geduldig, bis alle Schiffe an ihm vorbei waren. 
Die „Thornaby“ verzog ſich natürlich ſchleunigſt, 
als ſie vom Scheinwerfer des „Blücher“ an dem 
Theile, der ihren Namen der Oeffentlichkeit preis- 
gab, ſcharf beleuchtet wurde. Während deſſen 
zeigte eine Signalrakete angreifende Torpedo⸗ 
boote. Der linke Zügel der Flotte wurde über- 
raſchend angegriffen; die Torpedoboote wurden 
von den Linienſchiffen erſt entdeckt, als fie ihre 
erſten Torpedoſignalſchüſſe abgaben. Das Inter» 
mezzo mit dem engliſchen Dampfer war den 
Booten für die Ueberrumpelung zu gute ge- 
kommen. Der Angriff der zweiten Bootsgruppe 
wurde dagegen ſehr frühzeitig entdeckt, während 
kur; nachher eine dritte Gruppe 


eine vierte Gruppe von Booten förmlich Spieß 


ruthen durch die Scheinwerfer und Schnellfeuer · 


geſchütze der Reihen der Slotte. Erſt nach Mitter ⸗ 
nacht waren die Uebungen ohne weitere Storung 
beendet; die Flotte ſetzte ihren Marſch nach 
Oſten fort. 

Keine Nacht war bisher fo günſtig für Zor- 
pedoboote geweſen. Feuchter Nebel füllte die 
Luft, der auch noch gegen Morgen, als auf 
Arcona zugeſteuert wurde, die Inſel Rügen voll- 
ſtändig einhüllte. Eine Zeit lang war der Nebel 
fo dich, daß man trotz des hellen Tageslichtes die 
benachbarten Schiffe nicht ſehen konnte. Die 
Fahrt wurde deshalb vermindert, wie das Geſetz 
vorſchreibt, die Dampifirenen fangen ihre mehr 
eindringlichen als einſchmeichelnden Klagetöne; 
Scheinwerfer ſchoſſen ihre Strahlen durch die 
dicke Nebelſchicht — als einziges Mittel, um auch 
bei Tage die Plätze der Vorder- und Nebenleute 
im Nebel kenntlich zu machen. Südweſtliche 
Briſe ſchob gegen 9 Uhr früh die Nebelbank 
weiter nach See hinaus; nur über den Küſten⸗ 
abhängen von Rügen ſaß der Nebel hartnäckig feſt, 
auch dann noch, als ſich die Sonne durch die Wolken 
hindurchgearbeitet halte. Endlich als die Vorhut 
der Flotte Raum 1½ Seemeilen von der Gtubben- 
kammer entfernt war, löſte ſich der letzte Nebel · 
ſchleier auf. Rügens ſchönſte Küſte, die maleriſchen 
Kreidefelſen der Falbinſel Jasmund mit ihren 
üppigen Wäldern traten hervor. Mit freiem 
Auge erkannte man das Seebad Lohme in der 
Tromper Wiek (Wieken heißen die Buchten der 
Inſel), ferner den ſchlanzen Sturmſignalmaſt der 
Seewarte, der die kahle Felswand der Gtubben- 
kammer krönt. Gtolz und edel erſcheint daneben 
der⸗Königsſtuhl, ein mächtiger Felſen, deſſen be- 
waldeter Spalt mit ſeinem friſchen Baumwuchs 
von ferne wie das Plüſchpolſter eines Stein. 
ſeſſels ausſieht, der für einen Riejen beſtimmt 
iſt. Die Saßnitzer Badegäſte werden ärgerlich ge- 
weſen ſein, daß die Flotte bei Stubbenkammer 
oſtwärts drehte und wieder in See dampfte, 
noch ehe fie von Gafini aus zu ſehen war. Aber 
der Nebel hatte ſchon einige Zeit gekoſtet; nun 
wurden wieder bis zum Abend verſchiedene 
taktiihe Uebungen ausgeführt, Angriffe von Ge- 
ſchwadern gegen einander ähnlich dem kürzlich 
beſchriebenen Kampfe gegen das Blockadegeſchwader 
vor Kiel. Nachmittags, nach Schluß dieſer 
Uebungen, wurden die drei Schulſchiffe „Stoſch“, 
„Charlotte“ und „Moltke“ wieder aus dem 
Zlottenverbande entlaſſen; fie werden in Rurjem 
ins Ausland ſegeln, und dampften heute grüßend 
am Flottenflaggſchiff vorbei, um ſich vor der 
Abreife nach Kiel vom commandirenden Admiral 
zu verabſchieden. Gegen Abend anker te „Blücher“ 
vor Saßnitz. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 26. Auguft. 
Wetter ausſichten für Sonnabend, 27. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, meiſt trübe. 
Strichweiſe Gewitter und Regen. Windig. 


Die techniſche Kochſchule in Danzig. 

Aus Berlin wird uns gemeldet: 
ueber die Einrichtung und Organiſatlon der 
techniſchen Kochſchule in Danzig haben dieſer 
Tage, wie die „Doſſ. 31g.“ in ihrer heutigen 
Morgenausgabe berichtet, in Gegenwart des 
Oderpräſidenten v. Goßler im Eultusminifterium 
vertrauliche Beſprechungen ftattgefunden, zu 
denen auch Profefioren auswärtiger Kochſchulen 
als Sachverſtändige zugezogen waren. In der 
Conferenz beftand die Neigung, mit großen und 
reihen Mitteln vorzugehen, um für die Anſtalt 
die tüchtigſten Kräfte zu gewinnen. Man darf 
ſich aber auch die Schwierigheiten nicht ver ⸗ 
hehlen, gleich zu Anfang etwa 50 bewährte Lehr- 
kräfte zu gewinnen, und man wird ſich daher 
un deftimmte Fächer mit jungen Kräften be- 


am rechten 
Zuletzt lief noch 


gnügen müſſen. Die Anſtalt ſoll auf den Beſuch 
von 600—700 Studirenden eingerichtet werden 
und eine vollſtändig akademiſche Derfaſſung mit 
Rector, Senat eic. erhalten. Es find fünf ab- 
theilungen geplant: 1. Architektur. 2. Bau- 
ingenieurfach, 3. Maſchinenbauingenieurfach und 
Schiffsbau, 4. Chemie und Hüttenkunde. 5. all- 
gemeine Wiſſenſchaften, beſonders Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften. Für die Aufnahme der 
Studirenden in die Anftalt wird das Reifezeug⸗ 
niß eines Gnmnafiums oder einer preußiſchen 
Real- oder Gewerbeſchule mit vollem Curſus und 
zwei fremden Sprachen erforderlich ſein. 

Was den Platz anlangt, auf dem die Hoch- 
ſchule errichtet werden wird, jo iſt es wahr- 
ſcheinlich, daß ſie auf der rechten Seite der 
großen Allee (von Langfuhr aus gerechnet) nach 
dem Galgenberge zu kommt, weil da die Lage 
nicht durch den Eiſenbahnverkehr geſtört iſt und 
5 ſpäterer Erweiterungsbauten ge- 
oten iſt. 


* [Ankunft der Manöverflotte.] Geftern 
Abend wurden bereits von Kela und auch von 
einigen anderen Punkten unſerer Küſte aus die 
Lichter der Manöverflotte oder wenigſtens eines 
Theiles derſelben auf hoher See bemerkt, woraus 
man ſchloß, daß dieſelbe bereits in unſerer Nähe 
manövrirte. Heute Morgen 7 Uhr kam das Ge- 
ſchwader dann bei Hela in Sicht, auf unſere 
Rhede zudampfend. Gegen 8 Uhr ſah man ofi- 
wärts ſieben und weiter weſtwärts ſechs große 
Schiffe ſich auf Neufahrwaſſer zu bewegen. Im 
Laufe des Vormittags fand ſich dann die ganze 
Flotte, mit Ausnahme der bereits ausgeſchiedenen 
und nach Kiel zurückgekehrten hochmaſtigen 
Schulſchiffe, auf unſerer Rhede ein. Dort ſonderte 
ſich die „Grille“ ab und fuhr nach der kaiſerl. 
Werft, während die anderen Schißſe ſich bis heute 
Mittag auf die verſchiedenen Liegeſtellen zur 
Kohleneinnahme vertheilten. 
> tag Liegeftellen veranſchaulicht nachſtehende 
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Im Hafen ſelbſt, in der Nähe des fünften Aoch- 
hauſes, liegen die Torpedoboots- Diviſionen C 
und D; an der Oſtmole zunächſt das Slaggſchiff 
des commandirenden Admirals v. Knorr, die 
Corvette „Blücher“, dann „Odin“, „Aegir“ und 
„Hagen“, ihnen gegenüber an der Weſtmole 
„Erithjof“ und „Beowulf“ und im Fafenbaſſin 
„Jeimdall“. Auf der Rhede befinden ſich die 
großen Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
„Brandenburg“, „Wörth“, „Weißenburg“, 
„Baden“, „Baiern“ und „Oldenburg“. An der 
Gordungswand der Zeftung Weichſelmünde 
find die Panzer-Aanonenboote „Mücke“ und 
„Natter“ und die Zorpedoboots - Divifion B 
ſtationirt, und gegenüber an der Gordungs- 
wand des Fortis Bousmard das Diviſions- 
boot „D 94, Avifo „Pfeil“ und „Greif“ 
und das Transportiſchiff „Pelikan“, welche letzteren 
drei ebenſo wie die Aviſos „Blitz“ und „Grille“, 
die an der kaiſ. Werft liegen, als Aufklärungs- 
fchiffe dienen. An der kaiſ. Werft beim „Milch- 
peter“ liegt alsdann die Torpedobootsdioiſion A 
und am jenjeitigen Ufer am Holm find die nicht 
im Dienft befindlichen Panzerkanonenboote 
„Skorpion“ und „Krokodil“ feſtgemacht. Außer 
dem „Blücher“ führt im Hafen noch der Küften- 
vertheidigungspanzer. „Aegir“ als Geſchwader⸗ 
zlaggſchiff der 3. und 4, Divifion die Admirals- 
flagge; auf der Rhede weht letztere von den 
Panzern „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und 
„Baden“ als Slaggſchiffe der erſten und zweiten 
Diviſion. 

Der heutige und morgende Tag iſt bekanntlich 
zur Kohlenauffüllung und Säuberung der Schiffe 
beſtimmt. Sonntag iſt Ruhetag. Montag finden 
Einzelmanöver, meiftens vor Anker, ſiatt und 
Dienstag früh geht die Flotte nach Kiel ab, um 
ſich zu den Schſußmannövern nach der Nordſee 
zu begeben. 8 - 

Ueber das Manöver der letzten Tage wurde 
uns kur; vor Schluß des Blattes noch gemeldet: 
Seit vorgeſtern Abend manövrirte die Weſiflotte 
vor Arkona gegen die DOftflotte vor Hela. Die 
Oſiflotte ſuchte heute Nacht durch die Dorpoſten 
der Weſiflotte westwärts durchzudringen, wurde 
aber nach Kela zurückgedrängt und lag dort 
blockirt. Gegen Mittag ankerte die Flotte vereinigt 
vor Neufahrwaſſer. 

Am Sonntag finde die Oſtregatta um den 
Kaiſerpreis fall. , 

— — 
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ere Sberzrüfldent v. Geßler l kehrte heute 
Abende von feiner am vergangenen Sonntag nach 
Berlin unternommenen Reise, bei der er auf der 
Rückfahrt auch Städte unjerer Provinz beſucht 
dat, zurück. 


err Corvettencapitän Wittmer], Aus- 
rüſtungsdirector der hieſigen kaiſerlichen Werft, 
deſſen Abcommandirung wir ſchon gemeldet 
haben, i nach Abgabe dieſes Commandos bis 
auf weiteres zur Verfügung des Chefs der Dftfee- 
dation geſtellt worden. 


„ agusmarſch zum Manöver.] Die bei dem 
Train-Bataillon Nr. 17 gebildeten Detachements 1 
und 3 rückten heute von Langfuhr zum Manöver 
aus. Das Detachement 1 marſchirt in das 
Manöverterroin der 69. Infanterie-Brigade bei 
Schwetz ſüdlich des Schwarzwaſſers, das Detache⸗ 
ment 8 in das Manöverterrain der 87. Infanterie - 
Brigade bei Schwetz nördlich des Schwarzwaſſers. 
Beide Detachements treffen daſelbſt am 81. d. Nis. 
ein. Am 1. September iſt Ruhetag; vom 2. Sep- 
tember ab beginnen die Brigade-Manöver. 


der Panzerkreuzer 2. Klaſſe „Irena“ 
verließ heute Dormittag um 9 Uhr das große 
Schwimmdock der kai. Werft. 


[Colliſion.] Ueber den Zuſammenſtoß eines 
Danziger Dampfers mit einem däniſchen Kriegs- 
fahrzeuge gingen uns heute folgende beiden 
Telegramme zu: 

Kopenhagen, 26. Aug. (Tel.) Ein deutſcher 
Dampfer überfegeite Nachts bei Kaſterup ein däniſches 


Torpedoboot, welches ſofort ſank. Ein Matroſe iſt 


ertrunken. Weitere Einzelheiten fehlen. 

Kopenhagen, 26. Aug. Die ſchon gemeldete Colliſion 
fand ſtatt zwiſchen dem Danziger Dampfer „D. Siedler“, 
Capitän Peters aus Danzig, welcher mit Holzladung 
nach England unterwegs war, und zwiſchen dem 
däniſchen Marine-Patrouillenboot Nr. 5. Der Dampfer 
„D. Siedler“ lag heute Morgen bei Kopenhagen vor 
Anker und ſcheint unbeſchädigt zu ſein. 


„ (Lieferung für Strafanſtalten.] Nach einer Der- 
Maul des Tinifters des Innern vom 27. Auguſt 1896 
foll der Bedarf der von ihm reſſortirenden Gtraf- 
anſtalten und Gefängniſſe an Kartoffeln, Hülſenfrüchten. 
Käſe, Milch und Butter, ſoweit dies ohne Schädigung 
ſiscaliſcher Intereſſen geſchehen kann, vom Pro- 
ducenten bezogen werden. Von den Directionen der 
königl. Strafanftalten in Graudenz und Mewe und der 
könial, Erziehungsanſtalt in Conradshammer find der 
weſtpreußiſchen Candwirthſchafskammer nun die allge 
meinen und beſonderen Lieferungsbedingungen für das 
nächſte vom 1. November 1898 bis 31. Oktober 1899 
laufende Lieferungsjahr mitgetheilt worden. Der Aus- 
bieiungstermin ift für Graudenz auf den 15. September, 
für Mewe auf den 24, September, für Conrads hammer 
auf den 2%. September feſtgeſetzt. 


* (Aenderung von Vornamen.] Die Beſtimmung 
in $ 105 des früheren preußiſchen Strafgeſetzbuches 
wurde von den Gerichten dahin ausgelegt, daß nur 
der Gebrauch eines unrichtigen Familiennamens 
verboten. dagegen die Aenderung des Vornamens. fo- 
fern keine betrügeriſche Ab ſicht dabei vorliege, ſtraflos 
fei. In Folge deſſen ift den zuſtändigen Behörden die 
Anweiſung ertheilt worden, ſich lediglich mit der Aende · 
rung von Familiennamen zu befaſſen, Anträge auf Ge- 
nehmigung zur Aenderung von Vornamen aber durch 
Free Kon jene gerichtliche Praxis, fo lange dieſe 

nicht ändere oder nicht durch 3 Borjgriften 
beſeitigt werde, zu erledigen. Das Reichsgericht hat 
aber neuerdings erkannt, daß der aus dem erwähnten 
EEE 
es 0 Stra ehbuches au enige ve 
welcher fh man bigen Beamten gegenüber 


eines ihm nicht zukommenden Bornamens — — 
Angabe des Familiennamens bedient. Da anzun n 
iſt, daß die gerichtliche Praxis ſich der Auffaſſung des 
Reichsgerichts anschließen wird, find nunmehr die zur 
Genehmigung der Aenderung von Familiennamen zu- 
ſtändigen Behörden auch für die Genehmigung der 
Aenderung von Vornamen für zuſtändig erklärt worden. 


Unfälle.] Der Arbeiter Otto Rogalshi wurde 
geſtern Vormittag in der Tobiasgaſſe von Krämpfen 
befallen und ffürzte auf die Schienen der elektriſchen 
Bahn nieder. Er blieb auf der Stelle liegen und 
mußte per Wagen nach Hauſe gebracht werden. Da ſich 
bis Abends das Bemußtjein nicht wieder einftellte, 
wurde N. per Tragkorb nach dem chirurgiſchen Gtadt- 
Lazareth gebracht, woſelbſt er an der erlittenen Kopf- 
verletzung ſchwer darniederliegt, 8 

Die Frau des ehemaligen Kaufmanns N. von hier 
wollte heute früh Medizin einnehmen. Aus Berfehen 
trank ſie aus einer Flaſche mit Salmiak. Sie wurde 
nach dem chirurgiſchen Stabtlazareth gebracht, woſelbſt 
ihr Linderung verſchafft werden konnte, 


N [Chöffengeriht.] Der Heizer Guſtavr Musmann 
von hier ſtand geſtern vor dem Schöffengericht unter 
der Anklage, am 28. April d. Js. durch zwei felbft- 
ſtändige Handlungen den Barbier Leo Komm hier 
körperlich mißhandelt und die Herbergswirthin Frau 
Ringe mittels einer das Leben gefährdenden Handlung 
körperlich mißhandelt zu haben, indem er erſterem 
einen heftigen Stoß gegen den Unterleib und der Frau 
Ringe einen ſolchen Stoß gegen die Bruſt gab. Der 
Angeklagte war theilweiſe geſtändig und entſchuldigte 
ſich damit, daß er an jenem Tage erſt von einer Gee- 
reife zurückgekehrt ſei und ſich in ſtark angetrunkenem 
Zuſtande befunden habe. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
Komm in Folge des Stoßes gegen den Unterleib 
nieberſtürzte und längere Zeit ohnmächtig liegen blieb, 
und daß Frau Ringe durch den erhaltenen Stoß gegen 
die Kante des Trottoirs geſchleudert wurde und an 
der rechten Seite wei Rippen brach, deren Heilung 
über vier Wochen in Anſpruch nahm. Es wurde ferner 
durch die Zeugenausſagen bewieſen, daß die Verletzten 
dem Angeklagten keinerlei Grund zu dieſen rohen 
Kusſchreitungen gegeben hatten, und er hatte es nur 
feiner bisherigen Unbeſcholtenheit zu verdanken, daß 
er mit drei Monat Gefängniß abkam. 


Aus den Provinzen. 

& Reuftadt, 25. Auguſt. Hier hatte ſich das Ge- 
rücht verbreitet, daß der mit Legung von Schienen auf 
der Strecke Neuſtadt-Rheda beſchäftigte Bauunternehmer 
Abends jpät, als er aus feinem Zelt trat, durch einen 
auf ihn abgegebenen Schuß an der Hand verletzt ſei. 
Dem iſt jedoch nicht ſo; wir erfahren vielmehr aus 
ſicherer Auelle, daß der gedachte Unternehmer einen 
Revolver bei ſich trug, der ſich beim Herausnehmen 
aus der Taſche plötzlich entlud und ihm die bezeichnete 
Derletzung beibrachte. - 

* Elding, 25. Aug. In Hansdorf bei Elbing, 
wo im vorigen Jahre ein ebenſo ausgedehntes 
wie reichhalliges Gräberfeld aus den erſten Jahr- 
hunderten nam Cyriſti Geburt durch das Provinzial - 
Mujeum unterſucht wurde, ift kürzlich von Herrn 
Nittmeiſter Borowski in einer Wieſe nahe dem 
Drauſen eine dreitheilige eiſerne Harpunſpitze 
aufgefunden, die er gleichfalls nach Danzig über. 
ſandt hat. Der Fund beſitzt ein nicht geringes 
Klier und zeigt, daß Aale, Hechte und andere 
Fiſche im Drauſenſee einſt ſehr beträchtliche Dimen- 
ſionen erreichten. Durch dieſes Stück wird die 
Sammlung früh- und vorgeſchichtlicher Ziſcherei- 
geräthe in Danzig einen bemer kenswerthen Zuwachs 
erhalten. 

r. Sd et, 25. Aug. In dem benachbarten Dorfe 
Jungen brach heute früh in einer Scheune des Lehrers 
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Pagel Teuer aus. Bei dem vollen Inhalte und der 
großen Dürre ſtand die Scheune bald in hellen Flammen 
uud übertrug das Feuer auf die Gehöfte der Beſitzer 
Manthey und Specht. Dem erſteren brannten jämmt- 
liche Gebäude, Wohnhaus mit Mobiliar, Stallungen 
und Scheune mit reichem Einſchnitte nieder; nur Vieh 
und Pferde wurden gerettet, 8 Schweine kamen in dem 
Zeuer um. Dem lehteren brannten nur die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude mit reicher Ernte ab. Wohnhaus mit 

obiliar blieb erhalten, auch Dieh und Pferde wurden 
gerettet. Dagegen wurden dem Beſitzer während des 
Brandes 150 Mk. baar und ein Document über 
2400 MNrh. geſtohlen. 

SGraudenz, 24. Aug. Eine Derſammlung der 
Mitglieder des nationalliberalen Vereins fand 
heute unter Vorſitz des Herrn Directors Groth 
hier ſtatt. An Stelle des nach Berlin verzogenen 
bisherigen Vorſitzenden, Herrn Rechtsanwalts 
Wagner, wurde Herr Director Groth gewählt. 
Ferner wurden in das nationalliberale Wahl- 
Comité die Herren Anger, Ziſcher, Diktorius, 
Märtens, Richter und Reichel gewählt. Die Ver ⸗ 
ſammlung machte ſich dahin ſchlüſſig, mit allem 
Nachdruck für liberale Candidaten einzutreten 
in der Vorausſetzung, daß auch die freiſinnige 
Partei nationalliberale Candidaten unterſtützen 
werde. 

Eine Provinzial-Derſammlung (wahrſcheinlich in 
Marienburg) wird Anfang Seplember einberufen 
werden. In der lebhaften Erörterung über die 
Landtagswohlen wurde hervorgehoben, daß ja 
bei den Reichstagswahlen die Parole „hie deutſch, 
hie polniſch“ lauten müſſe, aber bei den Landtags- 
wahlen handle es ſich in vielen Kreiſen nur um 
liberaloder conſervativ, und dieſe Scheidung 
müſſe um ſo mehr betont werden, als die Neigung 
der Conſervativen, mit dem Centrum zuſammen⸗ 
zugehen und rüchſchriitleriſcen Gedanken ſich 
hinzugeben, zugenommen habe. Die liveralen 
Parteien im Oſten hätten ein Recht — nachdem 
ihre Anhänger bei den Reichstagswahlen die 
Sonderwünſche unterdrücht und energiſch für 
eine deutſche Wahl eingetreten ſeien, bei Candidaten 
des Bundes der Landwirthe ſogar beide Augen 
zudrückten — auf Einräumung liberaler 
Mandate zu dringen. Die Derſammlung machte 
ſich dahin ſchlüſſig: „mit allem Nachdruck für 
liberale Candidaten einzutreten in der 
ſicheren Erwartung, daß die freiſinnigen Parteien 
bei Auffiellung der Candidaten zum Landtage 
Gegenſeitigkeit beweiſen werden“. 


Konitz, 26. Aug. Ueber die hleſige Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Tandwirthe geht uns 
von hier ein Bericht zu, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: 

Zu der von dem Provinzial-Dorſitzenden Herrn 
v. Oldenburg-Januſchau geleiteten Bundesverſammlung 
für die Kreiſe Konitz. Schlochau und Tuchel waren ca, 
150 Perſonen erſchienen. Nachdem der Vorſitzende 
des dahingeſchiedenen Reichskanzlers und des verftor- 
benen Bundesvorſitzenden v. Plös gedacht hatte, wurde 
die Frage, betreffend Aufftellung von Candidaten für den 
Landtag und das von der conſervativen Partei und den 
vereinigten liberalen Parteien abgeſchloſſene Compromiß, 
wonach die Herren Landrath Dr. Kerſten-Schlochau und 
Anſtaltsdirector Grofebert-Konitz als Candidaten der 
deutſchen Wähler proclamirt werden ſollten, erörtert. 
Herr v. Oldenburg betonte, daß zwar ein deutſcher 
Sieg herbeigeführt werden müſſe, daß aber der Bund 
der Laadwirthe berechtigt erſcheine, zu prüfen, ob die 
von den deutſchen Parteien aufgeſtellten Candidaten 
dem Bunde genehm ſeien, und ob es jur Erreichung 
des Sieges nicht vorzuziehen wäre, mit den deutſchen 
katholiſchen Wählern ein Compromiß einzugehen. Nach⸗ 
dem dieſer Gedanke energiſch bekämpft worden war, 


tee 


beſchloſſen, an dem 


wurde mit Majorität ? 
Bündniß mit den confervativen und liberalen Parteien 
feſtzuhalten. 

x — den Vorbereitungen zur Landtagswahl 
im Wahlkreije Schlochau-Konitz-Tuchel] ſchrelbt 
die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirthe: 

„Abg. Hilgendorff iſt der bisherige Vertreter des 
Kreiſes. Wie nommen die liberal-auchconſervativen 
Compromißler dazu, ihn fallen zu laſſen? Daß ſich die 
Mitglieder des Bundes das nicht gefallen laffen, 
ſondern geeignete Gegenmaßregeln treffen wollen, iſt 
durchaus verſtändlich. Die Zahl der Landräthe im Ab- 
georönetenhauje zu vermehren, liegt doch wahrlich 

eine Veranlaſſung vor.““ 

Daß die letzte Bemerkung nicht ernſt gemeint 
ift, braucht nicht hervorgehoben zu werden. Es 
wird fich zeigen, daß die Zahl der Landräthe, 
welche ihr Mandat der Unterftüung des Bundes 
der Londwirthe verdanken, eine ganz ſtattliche 
if. Natürlich müſſen es waſchechte „Bündler“ 
fein. Gegen Herrn v. Hilgendorff erhoben ſich 
übrigens ſchon bei der letzten Reichstagswahl 
auch aus dem conſervativen Lager mancherlei 
Bedenken. Im Intereſſe des Sieges der Deutihen 
wurden dieſelben zurückgedrängt, aber ſchon da⸗ 
mals das Compromiß für die Landtagswahl 
geſchloſſen. Jetzt, wo Herr v. Hilgendorff ge⸗ 
wählt iſt, glaubt der Bund daſſelbe nicht mehr 
reſpectiren zu dürfen. 

D. Jaſtrow, 25. Aug. Heute Nachmittag traf 
Herr Oberpräſident v. Goßler, wer Berlin 
kommend, in Beihkenhammer bei Jaſtrow ein, 
um die Kühnemann'ſchen Fabrit-Etabliſſements 
in Augenſchein zu nehmen. Zu Ehren Gr. Excellenz 

rangten ſämmtliche Fabrikgebäude im Feſt- 
chmuck von Fahnen und Laubgewinden; Fräulein 
Berger, Tochter des Leiters der Pappfabrik 
Zarnomhe, überreichte dem Herrn Oberpräſidenten 
einen prachtvollen Kranz. Nach Beſichtigung der 
Pappfabrin, der Stärkefabrik und des Ring- 
ofens fand in Bethkenhammer ein Feſtdiner ftatt, 
an welchem auch die Leiter der einzelnen Fabriken 
Theil nahmen. Sehr intereſſirte ſich der Herr 
Oberpräſident für die kürzlich in Betrieb geſetzie, 
nach amerikaniſcher Conſtruction eingerichtete 
Ziegelei, die zweite in deutſchland der Art. Das 
vorzügliche und reichliche Thonmaterial dortiger 
Gegend beſtimmte Herrn Commerzienrath Kühne 
mann in Stettin, mit einer amerikaniſchen Geſell 
ſchaft behufs Aufftellung ihrer patentirten Ziegel- 
preſſe in Verbindung zu treten. die Maſchine, 
welche in zehn Stunden 12 600 Steine fertigſtellt. 
ift außerordentlich ſtark gebaut und koſtet 28 000 
Mark. Die mit dieſer Ziegelpreſſe gefertigten 
Steine find fharfkantig, vollwichtig und glatt. 

„Königsberg. 26. Auguft. Geftern Nach- 
mittag 3.30 Uhr kenterte dei Cranz unweit des 
Strandes eine mit einem Oberſteuermann und 12 
Mann beſetzte Jolle. Zwei Retiungsboote retteten 
den Offizier und neun Mann. der Gignalmaat 
Dittmann aus Eulin, der Obermatroſe Balleer 
aus Elsfleth und Malroſe Hoffmann aus Pill⸗ 
hallen find ertrunken. Die Jolle iſt noch nicht 
a . = 

Königsberg, ug. verändertes a 
bei der Fleiſcheinfuhr nach Königsberg * erh dem 
Regierungs-Präſidenten angeordnet worden. 
nach dem Schlachtregulatib vom Jahre 1898 bisher bei 
der Einfuhr des auswärts geſchlachteten Fleiſches durch 
eine Beſcheinigung der Amtsvorſteher der Nachweis er⸗ 


bracht werden mußte, daß das Sleiſch von einem Thiere 


herrühre, welches vor der Schlachlung einer Beſichti⸗ 
gung unterzogen und hierbei mit erkennbaren Krank- 
heitszeichen nicht behaftet befunden worden ſei, hat der 
Regierungs Präfident im Einvernehmen mit dem 
Magiftrat nunmehr verordnet, daß diefe Beſcheinigung 
über die Beſichtigung und den Geſundheitszuſtand der 
Schlachtthiere durch die Gemeinde- und Gutsvorſteher 
erfolgen könne. Zu dieſer Aenderung des bisherigen 
Verfahrens führten die Schwierigkeiten, die daraus 
enkſtanden, daß die Amtsvorneher nicht in der Lage 
waren, für ihren ganzen Bezirk die erforderliche Be- 
ſcheinigung jedes Mal auf Grund eigener Wahr- 
nehmung auszuſtellen. (K. A. 3.) 

Die „Kgsb. Hart. 3.“ berichtet heute: Licht ſcheint 
nunmehr in die Affaire betreffs des im Frühjahr v. Is. 
ermordeten Gutsbeſitzers Noſengart » Zögershof 
kommen zu wollen. Man berichtet uns darüber Fol- 
gendes: Bor etwa 1½ Jahren war der Beſitzer des 
Gutes Zögershof vor dem Tragheimer Thore, als er 
beim Abendbrode die Zeitung las, durch einen dicht 
vor ſeinem Fenfter abgegebenen Schuß geiödtet. Sofort 
nach der That richtete ſich der Derdacht, den Mord be- 
gangen zu haben, gegen die Ehefrau des Gr- 
ſchoſſenen und den Inſpector Rieß, die in einem 
Liebesverhältniß geſtanden haben ſollen. Beide wurden 
gefänglich eingezogen. Der Inſpector ſtarb im Ge- 
fängniſſe, und dadurch war der Hauptbelaſtungszeuge 
der Frau Roſengart aus der Welt gegangen. Frau R. 
wurde bald nach dem Tode des Inſpectors auf freien 
Fuß geſetzt. Darauf trat ein Referendar Namens W. 
in nähere Beziehung zu ihr, und beide kamen überein, 
den Bund fürs Leben zu ſchließen. Indeſſen wollte ſich 
das Paar nicht hier, ſondern auf Helgoland trauen 
laſſen. Nachdem die erforderlichen Cegitimationspapiere 
beſchafft waren, ſollte die Reife angetreten werben, und 
Frau R. war auch ſchon nach Altona vorausgefahren, 
um doriſelbſt den Bräutigam zu erwarten. Im lebten 
Augenblick aber kam die Sache anders! Frau RN. 
hatte nämlich in einer ſchwachen Stunde ihrem Bruder 
geſtanden, daß ſie die ſchlechte Behandlung, welche ſie 
fortgeſetzt von ihrem Manne zu erdulden gehabt, nicht 
länger mehr hätte ertragen können und deshalb den 
Entſchluß faßte, ſich ihres Plagegeiſtes zu er tledigen. 
Sie hatte den Inſpector R. ins Vertrauen gezogen und 
ſei mit ihm über eingekommen, ihren Mann bei ſich 
darbietender Gelegenheit zu erſchießen. Das Vorhaben 
hätten beide auch im März 1897 ausgeführt. Rieß 
hätte die Mordwaffe beſchafft und auch geladen, während 
ſie den tödtlichen Schuß auf ihren Gatten abgegeben 
hätte. Der in das Geheimniß eingeweihte Bruder 
wollte durchaus nicht zulaſſen, daß ſeine Schweſter 
den Referendar eheliche, drohte ihr auch mit einer 
Anzeige bei Gericht, wenn beide die Heirath doch durch⸗ 
ſetzen ſollten. Als Frau N. gleichwohl die Reife nach 
Helgoland antreten wollte, erſtattete der Bruder An- 
zeige bei der Stoatsanwaltſchaft, die ihrerfeits auf 
ielegraphiſchem Wege die ſofortige Verhaftung der 
Frau R. in Altona veranlaßte. Die ſelbſtredend fofort 
wieder aufgenommene Unterſuchung gegen die muth- 
maßliche Gaitenmörderin wird hoffentlich Licht über 
die dunkle That verbreiten. Das Gewehr, mit dem 
der tödtliche Schuß abgegeben iſt, ſoll in den Pregel 
verſenkt worden ſein, von wo es durch Taucher oder 
Ziſcher wieder zum Vorſchein gebracht werden dürfte, 
> ift man mit dem Aufiuchen des Gewehres 

eſchäftigt. 

Königsberg, 25. Aug. Ein gräßlicher Unfall er⸗ 
eignete ſich geſtern Nachmittag auf der Cranzer Bahn. 
Ein etwa neunjähriger Knabe war in der Nähe des 
Cranzer Bahnhofes auf das Bahngeleiſe gerathen, als 
der Cranzer Zug heranbrauſte. Der ganze Zug ging 
über das Kind hinweg, dem der rechte Arm nnd das 
rechte Bein faſt völlig abgeſchnitten wurden. Außerdem 
erlitt der Knabe mehrere Verletzungen am Kopfe und 
im Geſicht. Er wurde fierbend nach dem Arankenhaufe 
gefahren. BR 

© Allenftein, 23. Aug. Der Landrath des Kreiſes 
Allenftein, Herr Geh. Regierungsrat; Kleemann, hat 
glaubwürdiger Nachricht zufolge ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht und gedentzt demnächſt aus feiner Stellung 
zu ſcheiden. Herr Geneimrath Kleemann ſteht ſeit 
vielen ren an der Spitze der Kreisverwaltung. — 
Die cavalleriſtiſchen Exercitien auf dem Exercirplatze 
bei Deuthen dürften mit dem heutigen Tage ihren 
Höhepunkt erreicht haben. Leider iſt bei den Uebungen 
vezw. bei den Attacken ein Unteroffizier beim Sturze 
mit dem Pferde erheblich verletzt worden. Ebenſo iſt 
heute im hieſigen Garniſonlazareth der Rittmeiſter 
Kerr Judendorf von der 8. Escadron des 8. Ulanen- 
Regiments ſeinen Berleyungen erlegen, die er ſich 
geſtern auf dem Exercirplatze bei Deuihen zugezogen 


atte. 

Inowrazlaw, 24. Aug. Der berittene ruſſiſche Grenz ⸗ 
ſoldat Gjoſon Tſchekanoff, welcher, wie berichtet, vor 
kurzem bei Oſtwehr die Grenze überſchritt und ein 
junges Mädchen über die Grenze ziehen wollte, iſt 
vom Brigadegericht in Warſchau nur der abſichtlichen 
Berlehung der preußiſchen Grenze für ſchuldig erklärt 
und zu einer Militärgefängnißſtrafe von drei Monat, 
ſowie zur Einreihung in die Sträflingsabtheilung ver- 
urtheilt worben. Die Grenzcommifjion, das Gericht 
erſter Inſtanz, hatte den Mann zu 2jähriger Ge- 
fängnißſtrafe und 200 Knutenhieben verurtheilt. 

O Gneſen, 24. Aug. Der hiefige polniſche Turn ⸗ 
verein wollte im September unter freiem Himmel 
bei Witkowo ein Turn- und Geſangsfeſt veranftalten, 
an das ſich Concert und Tanz anſchließen ſollten. Der 
Diſtrictscommiſſar in Witkowo ertheilte auch ju dem 
Feſte die Griaubniß, jedoch unter folgenden ein- 
ſchränkenden Beſtimmungen: 
Einmarſch werden verboten, ebenjo das Anlegen der 
polniſchen Turnertracht. Verboten werden ferner der 
Geſang polniſcher Lieder, das Spielen polniſcher 
Melodien, alle polniſchen Anſprachen und Reden und 
ſchließlich wird auch das Tragen von Standarien, 
Schärpen, Cocarden und Abzeichen verboten. Zuläſſig 
ſind nur kleine Abzeichen in den preußiſchen Farben. 
Wahrſcheinlich wird das Feſt nunmehr nicht ſtattfinden. 


Vermiſchtes. 

Auf der Suche nach Andrée. 
Trome ö, 26. Aug. Don Spitzbergen hierher 
zurückgekehrte Norweger melden, ſie ſeien in der 
Branntweinsbay (Nordoſtland) an Land gegangen 
und hätten dort in einer Entfernung von 2 bis 
3 Meilen einen ſäulenähnlichen Gegenſtand be- 
obachtet, von dem ſie annahmen, daß er von 
Andrée aufgerichtet ſei. Große Erſchöpfung hätte 
ſie jedoch gehindert, die Stelle zu erreichen. Die 
von Lerner geführte deutſche Polarexpedition, die 
ſich jetzt nach Nowoja Semlja begiebt, wird 
vielleicht den Ort aufſuchen, um den Gegenſtand 
zu unterſuchen. Hier glaubt man, daß es ſich 
um ein von der ſchwediſchen Bradmefjungs- 

Expedition herrührendes Zeichen handelt. 


Ein eiſerner Kranz auf des eiſernen 
Kanzlers Grab. 

In Pittsburg wohnende Verehrer des Alt- 
kanzlers laſſen einen koſtbaren Kranz aus Schmiede 
eiſen anfertigen, um denſelben nach Friedrichsruh 
zu ſenden, damit er auf dem Sarge des Kanzlers 
niedergelegt werde. Der % Meter im Durch- 
meſſer haltende Kran: befteht zus zwei mächtigen 
Eichenzweigen, die durch zwei filberne Bänder 
zuſammengehalten werden. Die letzteren tragen 
die Aufihrift: „Deutſch⸗Amerikaner aus der 
Stadt des Eiſens dem eiſernen Kanzler. Pitts 
burg, Pennſoldanien, Juli 1898.” 


° [Der Aammerdiener des Fürften Bismarck] 
ſiehi ſich in Berlin nach einer neuen Stellung um. 
Wie das „Al, Journ.“ weiter mittheilt, habe er 
alle flus ſich! im Auswärtigen Ami 


edienſtet zu 


Oeffentlicher Aus- und 


Gr. 122 M, 714 Gr. 


werden. Herr Pinnom hat ſich zunächſt in em 
Bad begeben, um ih von den Anſtrengungen der 
letzten Wochen feines Dienſtes zu erholen. Es 
find dem Kammerdiener des Fürſten jeii dem 
Tode ſeines Herrn und ſpeciell während ſeines 
Aufenthaltes in Berlin Tauſende von Briefen zu · 
gegangen, die Bitten um Autogramme, Andenken 
von Bismarck oder um Auskünfte, die Perſon 
des Verſtorbenen betreffend, enthielten. Ein 
Derlag machte Ferrn Pinnom den Dorſchlag. 
feine Memoiren über feinen Dienft bei dem 
Kanzler zu ſchreiben, und verpflichtete fih zur 
Zahlung einer beträchtlichen Summe für dieſes 
Werk. Kerr Pinnom hat alle dieſe Offerten ab⸗ 
gelehnt. 

Wie andere Blätler melden, wird der Kammer- 
diener Pinnow auf Befehl des Kaiſers eine An- 
ſtellung als Portier bei der Reichsregierung, 
wahrſcheinlich im Reichskanzleramt zu Berlin er- 
halten. Auch für die übrigen durch den Tod des 
Fürſten zeitweilig außer Stellung gekommenen 
Angeſtellten fol durch die zahlreichen Freunde 
des Derewigten in ähnlicher Weile geſorgt werden 

Hannover, 26. Aug. (Tel.) Beim Ueberſteigen 
auf einen Anhängewagen glitt der Schaffner der 
elehirifchen Girchenbahn aus, wurde über⸗ 
fahren und ſofort getödiet. 

Agram, 25. Aug. Die Polizei kam einer weit 
verzweigten Jalſchmünzerbande auf die Spur. 
Die Perſonen, welche das falſche Geld hier ver- 
trieben, wurden bereits verhaftet. Die Zalſch 
münzer ſelbſt, die ſich in Oeſterreich aufhalten, 
ſind bekannt. 

Benedig, 26. Aug. Tel.) Ein heftiges Feuer brach 
geſtern Nachmittag in einem Nebengebäude der 
hieſigen italieniſch - amerikaniſchen Petroleum- 
Geſellſchaft aus. Feuerwehr und Militär ſind 
angeſtrengt thätig, um ein Uebergreifen des 

euers auf das große Petroleum-Neſervoir zu ver- 
hindern. Bei den Löfharbeiten wurden zwei 
Arbeiter leicht verletzt. Das Hafenbaſſin mußte 
von allen Schiffen geräumt werden. — Eine 
ſpätere Meldung deſagt: Nachdem die Mehrzahl 
der Thanks ausgebrannt find, begann das Feuer 
nachzulaſſen. Die weitere Gefahr gilt als beſeitigt. 

Petersburg. 26. Aug. (Tel.) Heftige Erd⸗ 
erſchütterungen fanden im Kauhaſus ſtatt. Die 
Erſchütterungen gingen von Südweſten nach 
Nordosten und dauerten 8— 10 Secunden. Dem 
erſten folgte gleich ein zweiter Stoß, begleitet von 
entſetzlicem Getöſe. Zahlreiche Käuſer brachen 
zuſammen; beſonders ſtark hat die Zeſtung 
Alexandropol gelitten, ihre Thürme ſtürzien ein. 
Das Lazareth und die Kaſerne wurden gleichfalls 
ſtark beſchädigt. Erſteres mußte geräumt werden. 


Standesamt vom 26. Kuguſt. 


Geburten: Büchſenmacher Nobert Siegling, T. — 
Arbeiter Karl Feeſt, T. — Arbeiter Wilhelm Peters, 
T. — Arbeiter Johann Woftakiewitz, T. — Arbeiter 
Friedrich Auklinshi, S. — Baugewerksmeiſter Karl 
Schumann, S. — Böttchergeſelle Johann Beuth, T. — 
Barbier Ferdinand Reinke, T. — Bürſtenfabrikant 
Guſtav Ceracki, S. — Arbeiter Auguſt Graun, S. — 
Comtoirdiener Bruno Peter, S. — Kutſcher Auguft 
Zottmann, T. — Feuerwehrmann Edmund Brandt, S. 
en e Andreas Braun, 6. — Unehelich: 


Kufgebote: Comtoiriſt Emil Oscar Eduard Plaga 
und Maria Nartha Kochanowski, beide hier. — 
Sch loſſergeſelle Rudolf Hermann Kuttkowski und 
Julianna Valeska Striewski, beide hier. — Königl. 
Dremierlieutenant im Infanterie-Negiment Nr. 128 

mann Os car ich und kla Adelheid 
Schlichting zu Gumbinnen. — Aönigl, Premierlieutenant 
im Infanterie-Negiment Nr. 128 Jesko Peter v. Puit- 
hammer hier und Margarethe Martha Ebering zu 
Magdeburg-Neuſtadt. — Rechtsconfulent Friedrich Wil- 
helm Karl Hartwig zu Zehdenich und Maria Wilhelmine 
Schlagner zu Warmbrunn. — Kaufmann Ferdinand 
Ernſt Wetzel und Johanna Henriette Adrienne Liß⸗ 
beide hier. — Arbeiter Alexander Jacob Wolſchon 
und Auguſtine Emilie Senkowski, geb. Zrepkomshi, 
beide hier. 

Keirathen: Ingenieur Curt Gdri zu Anderlecht in 
Belgien und Eliſabeth Idznowski hier. — Tiſchler⸗ 
gejelle Johann Broja und hilde Haage, beide hier. 
— Schuhmachergeſelle Lubwig Peſara und Auguſte 
Franz, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Marianna Kein, geb. Borchert. 
75 3. — Koſpitalitin Thereſe Stobbe, 81 J. — Stauer 
Ferdinand Muſolf, 47 J. — T. d. Arbeiters Adolf 
v. Mirbach, 12 T. — S. d. Arbeiters Mag Krieg, 
25 T. — S. d. Schmiedegeſellen Joſeph Werneromski, 
13. — S. d. kgl. Schutzmanns Stephan 3duns ki, 
5 M. — ©. d. Arbeiters Auauft Sawatzki, 6 M. — T. 
d. Arbeiters Joſeph Niclas, 8 M. — T. d. Arbeiters 
Johann Schwichtenberg, 4 M. — S. d. Feuerwehr- 
manns Edmund Brandt, 1 St. — S. d. Arbeiters 
Theodor Taube, 6 M. — Unehel.: 1 6, 


Danziger Börſe vom 26. Auguft. 


Weizen ruhig, unverändert, Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen rothbunt 766 Gr. 146 M, hellbunt leicht 
bezogen 783 Gr. 143 M. hellbunt 772 Gr. 195 Al, 
kochbunt 750 und 764 Gr. 150 M, 783 Gr. 155 M, 
fein weiß 784 Gr. 155 M, 799 Gr. 157 M, 803 Gr. 
158 M, roth 756 Gr. 141 M, 796 Gr. 143, 144 M. 
ſtreng roth 793 Gr. 146 M, 799 Gr. 146% M, mild 
roth 783 und 821 Gr. 151 M, für polniſch zum Zranfit 
weiß 756 Gr. 125 M, für ruf. zum Tranſit roth be- 
ſetzt 774 Gr. 112 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 679 
Gr. 118 M, 697 Gr. 122 M, 694, 697, 702 und 714 
124 M, 720 und 750 Gr. 
124,50 M, ruſſ. zum Zranfit 768 Gr. 90 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. 
zum Tronſit große 694 Gr. 95 M, kleine 609 Gr. 
82 M,621 Gr. 83 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
122, 123, 125 M per Tonne bez. — Raps unver- 
ändert. Inländiſcher 180, 188, 202, 204, M, feinſter 
209 M, abfallend 130 M per Tonne geh. — Weizen- 
kleie feine 3,50 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggen; 
kleie 3,85 M per 50 Kilogr. geh. — Spiritus un- 
verändert. Contingentirter loco 72,75 M nom., nicht 
contingentirter loco 52,75 M Br., Rovbr.-Mai 38,50 
U nominell. 
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Schiffsliſte. 
Reufahrmafier, 25. Ruguſt. Wind: NM. 

Angenommen: Maria, Bening, Stettin, Robeifen. = 
Cauritz, Schmidt, Wisby, Kalkſteine. — Johannes. 
Engellandt, Papenburg, Kohlen. — Inga (S.), Hanſen, 
Peterhead, Heringe. — Anna Maria, Kruhſe, Windau 
(nach Stolpmünde beſtimmt), Schleifholz. 

Geſegelt: Phädra (SD.), Peters, Bremen, Güter, 
— Minerva (6D.), de Jonge, Amſterdam, Güter. 

26. Auguſt. Wind: NW. 

Angekommen: Stockholm (SD.), Schade, Hamburg 
8 Kopenhagen), Güter. — Diolet (SD.), Welch. 

emwcaftle, Kohlen. — Enigheden, Tronberg, Nonne, 
Kaolin. — Anna, Holm, Carishamn, Steine. 

Seſegelt: Zoppot (SD.). Scharping. Chriſtiania, 
Getreide oli. 

Im Ankommen: Die Manöverflotte. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Derlog von f. E. Alegander in Danjig 


we” Einladung SE 


su dem 
Zahresfeſt und Bazar des Baterländijchen 
Frauen-Dereins 
für den Kreis Danziger Niederung 


am Mittwoch, den 31. Auguft d. I9., Nachmittags 8 Uhr, 
im Lokale des Herrn Ramm in Nickelswalde 
mit der herzlichen Bitte um recht sahlreihen Beſuch. 
h Bintrittsgeld die Berfon 50.3, die Familie bis iu Berfonent AM» 
Mutter kann ſich dieſe Freude bereiten, wenn 12 11059 Der Dorftend. 


fie ihre Kleinen mit Knorr's Kaſermehl er- 


6 entzücken einer Mutter bilden Kinder, 

deren blühende Wangen die @:währ der Ge- 

abgedruckt iſt. N fundheit geben und aus deren glänzenden 
he Antoeifuns  bierburd N Augen jener Frobſinn leuchtet, der hörperlihes 
boch ais, den 23. Auguff 1888. (11026 * Wohlbefinden zur Dorausſetzung hat. Jede 
Der Polizei- Präfident. 


essel, 


"Kaff 1 
Bekanntmachung. 4 5 Kaffee en gros! 
Nachdem der Raudener Darlehnskaſſen⸗Berein, eingetra- 75 nährt. das auf die Entwickelung des Säuglings Gewandten ‚bei der Kundschaft gut eingeführten 
ber Gee HEHE / suferordentih günfig uus und in Die E ee Ger 
er Generalverſammlung vom 1. einen von Rau ie. 2 g . 
| Ad 5 1 h es grösseres Colonialwaaren-Engros-Geschäft, 
nah . verlegt hat, iſt in unſer Genoſſenſchaftsresiſter ein . Finſicht von keinem Concurrenpfabrikat er er = une bisher er cg 5 ER 
palte 1: N 


reicht wird. (9278 Photographie u. E. 987 an die ed. dies. Zig erbet. 


r. 7. 
Spalte 2: Raudener Darlehnskaſſen-Derein, eingetragene @e- 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Spalte 3: Pelplin. N 
Spalte 4: Gegründet durch Statut vom 20. Juni 1895, welches 

durch die Beſchlüſſe der Generalveriammlungen vom 2. Degem- 

der 1895 und 1. Juli 1898 abgeändert iſt: 

Gegenſtand des Unternehmens iſt: 
1. Die Verhältniſſe der Dereinsmitglieder in jeder Beziehung 

zu verbeſſern, die dazu nötbigen Einrichtungen zu treffen, 


Grosser Nebenverdienst! 


Wer sich durch Ausnutzung seiner freier Zeit ohne 
besonbere Mühe einen schönen Neben- 
verdienst verschaffen will, der sende seine Adresse 
unter Z. K. 1100 an Hasenstein & 1020 5 
A. G., Köln. Rhein. 11024 


namentlich die zu Darlehn an die Mitglieder erforder · 9 . e e e ee 5 N c N 
8 unter a dend are au — ö = 3 Ber 

eſchaffen, beionders auch müßig liegende Gelder an- Fee gan in Pama DE o ( AZ 
. es iaden in Pants? ] Ptübens⸗Verſicherungs⸗Baul „Kosmos“ 
2. ein Kapital unter dem Namen „Stiftungsſonds zur Nach London: " 9 
Förderung der Wirtyſchaftsverhältniſſe der Zereinsmit = Hierdurch machen wir bekannt, daß wir die 

glieder“ anzuſammein. Dieſer Stiftungsfonds foll ſtets, SS, „Artushof“, od. 26. 27. August : 

alio auch nach etwaiger Auflöjung der Genolienihaft,]SS.„Mlawka"ca.5./8,September BER General-Agentur zz 
den Mitgliedern des Dereinsbesirhs in der im 8 35 des SS. „Blonde“, ca. 11./13. Septbr.] obiger Bank für Dansis den Herren 


set i Iten bleiben. en 
ehe te g te cat ausgehenden Bekannt-] Es laden nach Danzig: emrau d Stroszeck 
übertragen haben. unter Derzinſung 10 % Gewinn] Nachtufragen im Comtoie 


das landmwirthihaftlihe Genoſſen. In London: m 94 
= R r x “ 2 
FR Lebens Verſicherungs-Bank „Kos os“. W . . bon opfengaſſe 94. (2418 


In Swanſea: Die Supdirection. Grpebitton dieler. Zeitung erbet. 
| — A. Nischik. Hinter 125000 Al Banhgeld 


Ju ein. fehr rentabl.Unte:nehm.| Verhaufe meinen br. Rurih. 
ſuche einen ſtillen oder ihätigen 


Theilnehmer i RE 


rechtsverbindlich 
des § 11 f 


88. Echo“. ou. 16./18. September.] Beuanehmend auf Obiges find wir zur Annahme von An. werden Gtiefelmwichs- 
Th. Rodenacker. |träsen iomie zur Cribeitung von, Aushünften gerne bereit, 18 000 Mark maſchine 
Expedition nach den Semrau & Stroszeck, nur ſichern 2. Stelle zum 1. Okt zu haufen geſucht. 
EB eicfeifäbten ne — — f O5 e A and e Sed e de 
. 2 5 0 i a 
rien: Feuerverjicherungsbank . B. zn Gotha. e. Arter Seitung erbeten. | 3eituns erbeten 


D. „Brahe” bis Graudenz, 


Derfi beitand M 5175 950 200 Divi ped. dieſer Zeitung erbeten 

erſicherungs 5 

e eee sone so (j 20000 Mark. ee 
Neue Berfiherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede ländlich, eritftellig, a / K, fofort rine Weiden ieyen 


a RA ünſchte Auskunft Zuhrm 31 
ulm, 0 u. orn gewün e Auskun 5 
n Beilitier, iejelb d i in Danzig und Neufahrwaſſer bie] Albert Fuhrmann sehucht, See ne en, [empfiehlt Emil Pöthig, Horb 
verbindlich zu machen. J n » Der-Imorgen Abend. (11062 


1162) Agent der Feuerverfiherungsbank f. D. FE erbeten. | macherniftr. Rorkenmawerg. 
f 8 ◻˙—¾ A r 5 0 Mark ne ar. Cadeniampe (Gloria)i.b 
Ritt 7 f ‚verk.fohlenmarkti1b. Büttner, 
53 Ur Faefucht. I. amerik. Jechberd billig 77 
ter 


Offerten u A eg verkaufen Münchengalle 12 


Tiegenhofer Schlosshräu . 48787 m. -| „zermet. 


zur 1. Stelle bei übl. Zinsfuß gu 


zeichnen, gilt die Unterſchriſt des lenteren als die F 


jenige eines Beiſitzers. 
Der Doritand beiteht aus 2 6 Mitgliedern, 
en: 


Johannes leck, 
3 ſcheiden: pier - ition. 
ET Sutsbeiiner Aa. Nedebe zu Gremblin, F 


Vereins vorſteher, 1 0 
2. Pfarrer Morgenroth zu Nauden, ION 
Stellvertreter des_DBereinsporftehers, 2 90 b 9 f 
3. Gutsbeſſtzer Heering zu Rauden, dunkel, nach Münchener Brauart, iſt von jetzt beftänbig in Bebinden] ein Waffermübhlengrundftüc, be- Dee e Straße Nr. 10 ih 
A 0 


it Umlabe- 
4. Gutsbefiter Reinhold Bolnau zu Gremblin, gl. Kopenhagen mit un Bene J itebend aus Mahl- und Schneide- wegen esfall zu verkaufen 
5. Beliher Ernſt Ohl zu Gubkau, . ER . ches, 2” Be üble nel Landwirtbihatt — Dermittler aus geſchloſſen. 1 


. Gutsbe a tobon zu Ornaſſau, Johannes Reimann, 825 M n ſofo von der Locha 


io 
zu 3 eiſtter. ſucht. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 19. Auguft 189 An 
Allein-Dertreter der Dampfbrauerei Gebr. Sto bbe. Tiegenhoff 


19. Auauft 189 ; 
pie Eiaſſcht ber Lille ber Genoſlen während der Dienftitunden| mb a eu. i 
(2421 s ner Offerte 
Danzig, Poggenpfuhl 1, Ecke Vorſt. Graben. s Rear, | Sepedition 2 
(Telephon Nr. 574.) N day . |Werderk. Rk. Rob. Dunkel, Dansi, 


in jedem geſtattet. nigft zu melden bei 
Tonditorei, Reſtaurant, 


Das hier ſo ſchnell beliebt gewordene 


EDEN L F. G. Reinhold. 
An Order 


Ueber das Der i ex SS. „‚Jotun” von ren ae 1 | Bierverla 
nowski aus Dans 28 I und ex 88. „E. P. K. Die Holz-Jalouſie-Fabrik ch: | oder ähnliches Geihäft zu vacht 
24. Auguft 1898, on Chritianie Güter Non 1 5 N N ’ 


eip. f 
Bu. k. 18 a. B. Erg. 5. 54g. ern 
Zeitungs-Papier 


kauft jeden Poſten 11 
r Cohn Siihmacht 1 


Der Kaufman angekommen. Inhaber girirter rer 5 Bau- und Möbeltiſchlerei von 


Concursverwalter ernannt. 
G. Steudel, 


[Order-Connoſſemente wollen ſich 
ee ee eee bis zum 20. September 1808 bei ſchleunigſt melden bei (2420 
F. G. Reinhold. Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


Es wird zur Beſchlußfaffung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Be- 


ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Zalls über 7 empfiehlt ihre beft bekannte in ) Sins Sammlung. .beft 
die in 8 120 der Concursordnung bezeichneten Begenitände auf L tt 0 In leo Rehgehs = 5 „ AUS ca 
. tember 1898, Vormittags 11 Uhr O ehgehörn. u. 8 Hirſchgeweih⸗ 
— und wur Drehung ber, angsmelbeien Forberun en auf erie. Holz-Jalousie iu verkaufen, Preis 130 N 
d 


ſowie deren Reparaturen zu den billiaſten Con 


5 learn | .|_Brodbänkengaffe 2, 2 Er. 
currenz-Preiſen. Rreis-Hatalog aratis u. franco. % 1 1 guter Reitfattel i 
DENN SET RR | —. SB verhauien_Netterhagergafie 6. L 
Glogowski & Sohn, Inowrazlaw, Wichtig N ee: Flügel mene 


zu verkauf, 
(2431 


en 15. Ohtober 1898, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Piefteritadt, Zimmer Nr. 92, 
Termin anberaumt. 2 1 5 E 
Allen Perſonen, welche eine zur Goncursmafle gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zul Marienburger Pferdelotte⸗ 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſindſß 
folgende Looſe käuflich: 


5 die Derpflichtu uferlegt, von dem Befihe der Sach Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, für 22 

5 ne er weiche fie aus der Sache abgelon- rie. — Ziehung am 15. R offeriren 6) N haft in anſt. jung. Moch. bittet u. e. 

derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Coneursver walter] September 1898. Loos 9 f bil Uhwaaren⸗ kſchafte. Aufwarteſtelle. Biichofsgafle 1K 

bis zum id. September 1898 Anzeige zu machen. 11028] 1 Mark. 5 bromobilen Mehrere parttien Damen eee 
Königliches Amtsgericht 11 u Danzig. Metzer Dombau- Geldlotte- und Ceber-Zugitiefel und Halbſchuhe, Kelteres Fräulein 


Concursverfahren. rie. — Ziehung vom 5. bis 


In dem Concursverfabren über das Dermögen des Bücher.] 8. November. Loos 3,30 % 
geiles Diez Sau gr Bellen 8 7 45 ul Mark. 
iſchofswerder 1 zur nahme e ung es er- 
waters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Gchlufver- Vohlfahrts - Geldlotterie 
r 80 ver bei der ine zu berückſichtigenden Forderungen (Colonial-Cooſe.) Ziehung 
termin au a 
er Schi e. Geptember 1898, Bormittags 10 Uhr, amı l November. dees 


in it und aufſſucht Stell Ibftftändi 
Greenter une ders wirthi. 10 
Dampf⸗Oreſch⸗ i * e 
flectanten. bei mir 0 i 0 8 * 


werden. 
ic inen Sahlungsfähige Käufer wollen 2 b Jenflrenstelle 
en fih melden bei in e. Colonialw.- u. Delicateffen- 


Ruston, Proctor & Co. 


por dem Königlichen Amtsgerichte hierielbii — Zimmer Nr. 6 — 3,30 Mark. zu billigen Preiſen und coulaaten Jahlungsbedingungen. A. Rothenberg, 8 
bett . Erla, den 23. Auauft 1898 (40888 Melkner om. Geidlenene. Mi i ohn. Fabrik. Berkin Sasse, 1058 
: 8 Karabasz, Gecretair, 3iehung vom 5.—12. De. Tin Rüclien 5 die — u _ Schuh-Fabrik. Gommis von „ 


der des glichen Amtsge zember. Loos 3 Mark. 


nder Nacht vom 24, zum 25. d. Mis. it auf dem W Rothe Kreuz-Cooſe. — 3ie- öhnli 
der Moden ue 77 dem Müchpeter eine Hoftante Todes Meile — Per Dezem- auffer gew h ch hohen engliſchen 


durch Abſchälen der Rinde rings um den Stamm herum in der teinkohl 
Höhe von ca. 1 m beichädiet worden. 5 ber 1898. Preis 3,30 Dh. für die bi 5 1 5 ae 
Borto 10 3. Geminnlifte 20 H. für die hier gang pfehle zum Wintereinkauf und Krankenkaſſen u. . w. 


erhält derjenige, Mk. Belohnun ft, daß ber- esta # pberichlefi hen Heizkohl en Bf a h ! : Ka ae 
9 m eh, 


felbe gerichtlich beliraft werden kann. „Danzige 
— aa für Sausbebarf und Indufteiermeche in den beiten Marken und an, einfache u. Gefinde-Beititellen des Jabres Mk. 4.—. 


Danzig, den 25. Auguſt 1898. (11030 
Kaifertihe Werft allen Gortirungen zu den billigſten Tagespreiſen, um Koſten zu von 10 a Schlaffophas von] Für ein Glabeilen-, Träger- u. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts Il, (Raufmänniiher Verein.) 
ichtsſchreibe Ao! ger ichts II. 2 eich Kl. Bicherftrahe 32. 


Geſchäſtsſtellen in allen Welt» 
theilen. 


Koſtenfreie 
Stellenvermiitelung, Penfions 


Die Möbel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Fabril 


Prodbänkengaſſe 38, 


. 


eee e eriparen, direcf von ber Bahn frei Haus, we Gase Ausfteiern un num 1. Hann as 3, ein 0883 
— Tägliche Zufuhr. — (11089 nebſt Plüſchgarnütur Cionftiger [junger Mann als (10953 
2 2 Rosen - Preis M 165) in nufbaum Dar N 
ee) II. Wandel 
. Inh. Ostind. Santelöl 0,25 MM} U) } 90 
9 / tausendtach bewährt ba toir: 3 15 
Blasen- u. 2 2 ; 1 z 
omtoir: Frauen 39 lerei Klei b. iſt eine geluchl. d 
DANZIG, —ů ge e e e d ce ran m 
2 5 2 2 N 8 N N 5 g N aſchinen, [Dampfheſſel, [Dampf- 
Eisengiesserei & Maschinenbauanstalt 2 ge- Grhauftor, eine aröhere 
fertigt 2 8 ahl von Rippenheiskörpern, 


N Würzburg. 
‚ Mit dem Namen „Lahr“ 
. versehene Cartons zu 
2 u. 8 Mark sind ächt, 


Dampfmaschinen und Trans- 
missionen, Dampfkessel u. Eisen- 


E 


| 8 leülungen von 26—1 
Bett ed ern u. Daunen 
1 leine ige elekir r 
% SR leuchtungs-Anlage fehr bil Be- 


mur in folgenden 4’ E zugeben, (10775 
constructionen, sowie Baugyss || :. aus: Lale Offerire neue Sendungen in 80 Gorten, forie Bl Doninium Klein Wogenab 256 eee. iron ri 
. N ea oa 7 N ne otogr. ſind zu richten a 
jeder Art. ne fertige Betten und Bettwaaren, Mm [Philipp Eikan Nacht, 


Für Ost- und Westpreussen Besitzerin der Licenz 
zur Herstellnng von (11022 
Haberlandguss, 
sowohl in schweissbarem Eisen, wie in härt- 
barem Stahlguss z. Herstellung complieirter Schmiede- 

stücke, Prospecte gratis und franco, 


zur Altstadt Holz- 
markt 1. 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. De eee Thorn. 


M. Gilka, Ciſchmarkt 16. gr gin g „| Goller laute, 


5 | Alaroh. Gart., desgl. kl., mehrere = 
eſchäftsh., Uu. v. 600 m. (Jüdin) für Rufftih-Bolen zu drei 
Echte Prager Schinken Zur Ausführung moderner e Porrecht, Kindern geſucht. Off. unter IR. 11 


_— en gros mit Ghuhmarke Facaden 3 Landſitz 5 an Ze dieſer Jeitun 
3 in er ni. Fr P 4 
N Orweg isches Josef M . fin Aunftitein und Gtuch empfiehlt Künftigen Bedingungen offerirt.|arbeiten lebt. wird als Bebrüng 
Aronenftr. 62, Teleph: I 7713, |Nh die Stuch- u. Aunftlteinfabrik] B. von Cofk, Jobannisberg Sin ein feines Geſchäft geſucht. 
gung mit, auch ohne Vor- G. Schneider. Grundfiüh in Cangfuhr, I. Dffert u. N. 23 a. d. Exp. d. 31 
wiſſen zu vollziehen. keine Gummi-Stempel Steindamm Nr. 2% 5 guter Lage, 1 ler 900 in 2l jähriger in 
Berufsſtörung. WE Briefenlin allen nur denkbaren Roiher Caureol, beit. Erſad .f m 2 junger Mann 


Süsswasser-Blockeis,: 


“ ; 2 beit. Eria f, 
1418“ fark, offerirt direct ex Geelifl b „„ 5 


Wilh. Ganswindt, Danzig. Brodbänfengafe 14. 


Rettung von Seunffudt! 


verf. Anmeifung nad 22jähri- 
ki approbirter Methode zur 


ee 


ſofortigen radikalen Beſeiti⸗ 


ühingen Baden.“ 


